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Oonäor-klugrsugs
bsbämoksn Kelettrüge

Berlin , 30. Juli . Deutsche Fernkampfflug¬
zeuge vom Londor-Typ sichtetenin den Mor¬
genstundendes 29. Juli nordwestlich vom Cap
Finisterre einen auf nördlichen Kurs laufen¬
den feindlichenEeleitzug, der durch fünf Be-
wacher, zwei Flakkreuzer und Zerstörer so¬
wie einen Hilfskreuzer, dessen Flugzeuge das
Seegebiet östlich des Geleits überwachten, ge¬
sichert war . Ungeachtet dieses besonders star¬
ken Schutzes setzten unsere Londor-Bomber
sofort zum Angriff an. Ein schwer beladenes
Handelsschiffvon 19 000 BRT . erhielt gleich
beim ersten Angriff mehrere Bombentreffer,
denen heftige Explosionen folgten. Bald war
das Schiff völlig in Rauch und Feuer gehüllt
und versank. Ein Frachter von etwa 7000
BRT . erhielt einen Bombentreffer dicht
neben der Steuerbordseite . Der Frachter
muhte kurz darauf seine Fahrtgeschwindigkeit
stark herabsetzen und blieb mit sinkendem
Vorschiff hinter dem Geleit zurück. Andere
Condor-Flugzeuge bekämpften zur gleichen
Zeit einen auf südlichemKurs ausgemachten
Eeleitzug, wobei ein Handelsschiff von 8000
BRT . Bombentreffer an Steuerbord und
Backborderhielt . Bereits am 28. Juli hatten
unsere Fernkampfflugzeuge mehrere hundert
Kilometer westlichCap Finisterre ein briti¬
sches Geleit angegriffen und ebenfalls ein
8000 BRT . grohes Handelsschiff stark be¬
schädigt.

llas kükrsrgssclisiik
rinn 6V. Osdurlrrlsg M88olim8

Führerhauptquartier,  30 . Juli.
Der Führer hat dem Duce zu seinem 60. Ge¬
burtstag durch den Generalfeldmarschall von
Kesselring als persönliches Geschenk die Ge¬
sammelten Werke von Nietzsche in einer beson¬
ders gefertigten einmaligen Ausgabe mit
einer herzlichen Widmung übersandt.

Heue MllsrkreurlrSysr

Kode blutige Verluste äer Lovjets
- —"- >
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Berlin,  30 . Juli . Im Kampfraum von

Orcl hielten die Bolschewistenam Donners¬
tag ihren Druck weiterhin ausrecht. Starke
Regenfälle und Verschlammung des Gelän¬
des zusammen mit den anhaltend schweren
Verlusten der letzten Tage zwangen jedoch
den Feind, seine starken Infanterie - und
Panzerangrisse auf einzelne Abschnitte zu
konzentrieren, die sich im übrigen aber aus
örtliche Vorstöhe beschränken. Den Haupt-
angriff führten die Sowjets mit etwa 200
Panzern . Bis aus eine bereits abgeriegelte
örtliche Eindruchsstelle, um deren Vereini¬
gung noch gekämpst wird, scheiterten alle
Vorstöhe im Zusammenwirken mit den trotz
der ungünstigen Wetterlage gestarteten
Sturzkampffliegervcrbänden. Die Kämpfe
waren wieder sehr hart und kosteten die
Bolschewisten14 Panzer.

Die vorübergehende Abschwächung der
feindlichen Angriffstätigkeit an Teilabschnit¬
ten der Orel-Front liegt vor allem an dem
erbitterten Widerstand unserer Truppen und
den sich daraus ergebenden schweren Ver¬
lusten der Angrxifer begründet. Aus den
Verhören neu eingebrachter Gefangener und
den Aussagen der in wachsender Zahl in
unseren Linien eintreffenden Ueberläufern
ergab sich, dah einzelne Sowjetkompanien bis
auf fünf Mann zusammengeschmolzensind
und, andere Kompanien in wenigen Tagen
viermal ihre Führer verloren haben. Nach
weiteren Vernehmungen blieben von einer
ganzen kriegsstarken Kompanie nach einem
einzigen Kampftag nur 29 Mann übrig, und

einige Regimenter sind bereits restlos aus¬
gefallen.

Dah diesen starken Verlusten beim Feind
verhältnismähig geringe eigene Ausfälle
gegenüberstehen, ist die Folge der sich täg¬
lich von neuem bewährenden elastischenAb¬
wehrtaktik. Ihre Anwendung erfordert aber
von der Führung wie von der kämpfenden
Truppe ein hohes Mäh militärischen Kön¬
nens. Nur sehr gut ausgebildete Verbände
können Bewegungen ausführen , wie sie jetzt
der Kampf täglich verlangt.

Gemessen an den anhaltend schweren
Kämpfen im Raum von Orel war die Ge-
fechk'Stätigkeit an den übrigen Fronten nur
gering. Am Kubanbrückenkopf stich der
Feind südwestlich Krymskaja zweimal in
Kompaniestärke vor, blieb aber im Feuer
liegen. Eegenstöhe unserer Grenadiere , die
eine in den letzten Tagen entstandene Ein-
bruchsstclle zu bereinigen suchten, gewannen
nach heftigen Waldkämpfen an Boden. Der
Feind bemühte sich im übrigen, seine in den
letzten Tagen stark angeschlagenenVerbände
aufzufrischen, doch griffen Stukas die an-
rückedenReserven wirksam mit Bomben an.

Auch am MiuS und am Donez blieb es
bis auf vereinzelte Vorstöhe in Kompanie¬
stärke und lebhafte Stohtrupptätigkeit ruhig.
Bei Bjelgorod versuchte der Feind unsere
Stellungen durch örtliche Angriffe abzu¬
tasten, wurde aber überall blutig abgeschla¬
gen. Unsere Luftwaffe war dagegen im Sü¬
den der Ostfront wieder sehr aktiv. Deutsche
und rumänische Kampf- und Schlachtflug¬
zeuge griffen feindlicheStellungen im Raum

Kuibpschewoan, und Stukas bombardierten
Truppenbewegungcw. am Donez und bei
Bjelgorod. In der Mitte der Ostsronl rich¬
teten sich die Angriffe unserer Kampfflug¬
zeuge gegen Ausladungen und Nachschub-
zentren des Feindes und gegen Bahnhöfe.
Truppcnquartierc und Flugplätze.

Südlich des Ladogasees war die Angriffs-
tätigkeit der Bolschewistenweiterhin schwach.
Nur an - einzelnen Abschnitten setzte der
Feind seine Voxstähe in Bataillonsstärke
fort und unterstützte sie mir Panzern und
Schlachtfliegern und heftigem Artillerie¬
feuer. Harte Kämpfe entwickelten sich im
Abschnitt einer Gebirgsjägerdivision , wo der
Feind vorübergehend in unsere Lfnie ein¬
dringen konnte. In erbitterten Nahkämp¬
fen wurden die Bolschewistenschliehlichauch
hier geworfen und dabei sieben Panzer ab¬
geschossen. Der rasche Erfolg des Gegenstoßes
ergab sich aus der guten Zusammenarbeit
zwischen Infanterie und Artillerie , da das
gut liegende Sperrfeuer den Feind daran
hinderte, weitere Reserven in die Einbruchs¬
stelle zu werfen.

Auch südlich des Ladogasees sind die blu¬
tigen Verluste des Feindes sehr schwer. Wie
von Gefangenen ausgesagt wurde, sind auch
hier bolschewistische Kompanien, die nur noch
eine Kopfstärke von fünf oder acht Mann
haben, keine Seltenheiten mehr. Da der
Feind seine Angriffsabsichten jedoch noch
keineswegs aufgegeben hat, versucht er, Ver¬
stärkungen heranzubringen, die beim Ab¬
transport und in ihren Quartieren von un¬
seren Kampffliegern fortgesetzt wirksam
bombardiert wurden. '

ösi Orel ivisäsr dsiliss LugrMs abgewiesen

Der-eisÄ- --Mi-e
Das Gesetz dieses Krieges, der aus dem

unversöhnlichen Hah unserer Gegner entstan¬
den ist, steht groß und unerbittlich über uns.
Der Krieg war seinen tieferen Gründen
nach, das weih jeder Deutsche, unvermeid¬
bar und zwangsläufig . Es geht und ging
von allem Anfang an unseren Gegnern, das
haben sie längst in aller Offenheit zugege¬
ben, nicht um ein Regime in Deutschland
und um die innere Ordnung unseres natio¬
nalen Lebens, sondern es geht ganz einfach
darum, dah sie ein freies , sich selbst bestim¬
mendes Deutschland auf dieser Welt nicht
dulden wollen, und dah ihr Hah das Leben
eines jeden Deutschen bedroht ! Deutschland
soll nicht leben — Deutschland, das durch
seine blohe Existenz ein ihnen verhahtes Bei¬
spiel für eine Welt der echten sittlichen
Werte, der ehrlichen Leistung und eine allzu
lästige Mahnung des Weltgewissens ist, das
von der jüdischenWeltverschwörung, die von
den Plutokratien bis zum Bolschewismus
reicht, so verbissen geleugnet wird.

Wir haben es bereits einmal vor fünf¬
undzwanzig Jahren erlebt, wie der entsetz¬
liche Hah von Versailles Deutschland in töd¬
liche Fesseln geschlagen hatte in denen
Deutschland allmählich ersticken sollte, als ein
Opfer, das durch seine Zuckungen sich selber
in seinen mit teuflischer Verrücktheit ge¬
schlungenen Fesseln erdrosseln sollte. Als
banst. wider alle Voraussicht der Feinde,
Deutschland in einem ungeheuren Aufbruch
seiner inneren Lebenskräfte sich doch wieder
erhob und die Fesseln sprengte, um durch
seine friedliche Arbeit , durch den Fleih und
die Tüchtigkeit seiner Axheiter und Bauern
und Ingenieure und Erfinder seinen Platz
an der Sonne sich ehrlich und fleihig zu ver¬
dienen, da begann aus dem alten Hah die
neue Perschwörung. Und dieser Hah war un¬
versöhnlich, was immer Deutschland auch tun
mochte, seinen guten Willen aus ehrlichem
Herzen zu beweisen. Deutschland sollte ja
nicht leben . . .

Berlin , 30. Juli . Der Führer verlieh auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Unteroffizier
Erich Peter.  Flugzeugführer in einem
Sturzkampfgeschwader.

Vor dem Feind fiel der Leutnant und
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader,
Herbert B rönnle,  ein erfolgreicher Jagd¬
flieger, dem der Führer am 14. 3. 1943 das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieh.

Iriscks 2mükZnve!8lii»s
Genf, 30. Juli . Die abfälligen Bemerkun¬

gen des britischen Innenministers Morrison
über die irische Neutralität , die bereits von
„Jrish Preß " und von dem Premierminister
de Balera persönlich zurückgewiesenwurden,
erfahren nunmehr auch in dem irischen La-
bour-Blatt „Torch" eine Entgegnung . Wenn
Morrison sagte, so heißt es dort, man werde
in England nicht vergessen können, welche
Haltung Eire in dieser Zeit einnehme, so
stellte dies eine versteckteDrohung dar, zu¬
mal Morrison selbst zugeben muhte, dah Eire
zu seiner Haltung berechtigt sei. Das La-
bour-Blatt gibt dann eine kurze Uebersicht
über Englands Haltung gegenüber Irland
in der Vergangenheit, erinnert an die Home-
Rule -Kämpfe, an den Betrug Irlands ge¬
genüber nach dem letzten Kriege, wo Eng¬
land ' angeblich für die kleinen Nationen

^ kämpfte, und fährt wörtlich fort : „Wie Eng¬
land seine Liebe für die kleinen Nationen
zeigte, beweist die 1916/1921 auf Irland
losgelassene Blutlust , als Irland nichts an¬
deres tat , als Englands Aufrichtigkeit auf
die Probe zu stellen. Nun die Zeit könnte
uns helfen, diese Handlungsweise zu ver¬
geben. Morrison war nicht so töricht, derar¬
tige Bemerkungen über Schweden und frü¬
her Norwegen zu machen."

5,r///sn Ourc/ibruc/irvsrruc/is »m /Lf/tts/obsciin/tt obgssck/agsn
Aus dem Fiihrerhaup . quartier,

30. Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: ,,^ m Kampfabschnitt von Orel
wurden wiederum heftige Infanterie - und
Hanzerangriffe abgewiesen. Südlich des La¬
dogasees  lieh die feindlicheAngriffstätig¬
keit weiter nach. Wiederholte örtlich be¬
grenzte Angriffe der Bolschewistenmit starker
Panzer - und Schlachtfliegerunterstützungwur¬
den blutig abgeschlagen. Deutsche Seestreit¬
kräfte beschossen erneut feindliche Stellungen
an der Mius - Front und beschädigten durch
Artillerietreffer einen Panzerzug. Im Fin¬
nischen  Meerbusen wurde durch leichte See-
streitkräste ein leichtes sowjetisches Kriegs¬
fahrzeug versenkt. Aus Sizilien  schlugen
deutsche Truppen im Mittelabschnitt der Ab¬
wehrfront feindliche Durchbruchsversucheun¬
ter Verlusten für den Gegner ab. .Vor der

Südküste der Insel erhielt ein feindlicher
Transporter von 8000 BRT . so schwere Bom¬
bentreffer, dah mit seiner Vernichtung gerech¬
net werden kann. Im Atlantik  versenkte
die Luftwaffe ein Handelsschiff von 10 000
BRT . Zwei weitere grohe Schiffe wurden
schwer getroffen. Feindliche Bomberverbände
griffen am gestrigen Tage Helgoland
sowie einige Orte im norddeutschen
Küstengebiet, darunter Kiel,  an und führten
in der vergangenen Nacht erneut einen schwe¬
ren Terrorangrisf auf Hamburg,  durch
den weitere Verwüstungen in der Stadt her¬
vorgerufen wurden. Die Bevölkerung erlitt
hohe Verluste. Luftverteidigungskräfte schös¬
sen 54 feindliche Flugzeuge ab. Deutsche
Kampfflugzeuge warfen in der Nacht zum 30.
Juli Bomben auf Ziele in Südengland.
Küstensicherungsstreitkrästeder Kriegsmarine

versenkten in der vergangenen Nacht nördlich
Terschelling  ein britisches Schnellboot."

Vsr itsI !em8Llis 1Vekrmsckt8dsr1ek1
Rom, 30. Juli . Der italienische Wehr¬

machtsbericht vom Freitag lautet : „In Sizi¬
lien sind die Truppen nach wie vor immer
erneuten heftigen Angriffen des Gegners
in harten Kämpfen ausgesetzt. In den
Gewässern östlich der Insel haben ita¬
lienische Schnellboote Angriffsvorstöße ent¬
sprechender gegnerischer Einheiten gegen
unsere Geleite zurückgewiesen. Flieger¬
angriffe auf einige Ortschaften Latiums und
der Campagna verursachten leichte Verluste.
Unsere Jäger nahmen den Kampf mit eiirem
Verband auf, der Neapel überflog, und schös¬
sen ein zweimotoriges Flugzeug ab."

„Luk ascd veldi, laüer!"
Okonc/rci Loss : „Ksins kioiksn ^1o6nc»kimsn/"

Bangkok, 30. Juli . Subhas Chandra Böse
erklärte in einer Rede: „Die Zeit muh kom¬
men, und ich hoffe, sie kommt recht bald, wo
unsere Befreiungsarmee an der jüdischen
Grenze erscheint. Heute ist unser Schlagwort:
„Auf nach Delhi !" Alle Soldaten , die an
der Parade in Schonan zu Ehren Tojos teil¬
nahmen, wuhten, dah dies nur der Anfang
rvar , die Aufgabe ist erst dann gelöst, wenn
indischeTruppen vor der Festung Delhi pa¬
radieren ".

B»se dankte weiter der thailändischen Re¬
gierung und dem thailändischen Volk für
ihre großzügige nachbarliche Hilfe und wies
auf die radikalen Aenderungen „von Hong¬

kong bis Rangun und Mandalay " hin. Die
Ausrottung des britischen Einflusses aus
dem Pazifik-Raum sei eindeutig : „Wenn es
heute noch Inder gibt, die die Tatsache an¬
zweifeln, dah das britische Weltreicĥ zerfällt,
dann mögen sie eine Reise durch das Gebiet
machen, das einst unter britischer Herrschaft
stand und in dem der britische Einfluß jetzt
ausgelöscht ist".

Der Redner erinnerte weiter an Indiens
langen Freiheitskampf und lobte die Inder,
die ihr Leben für ihr Land Hingaben. Ost
sei der Versuch zur Aufstellung einer Unab¬
hängigkeitsarmee in Indien gemacht worden,
man konnte aber jedesmal nur einen Teil-

vsr volscliöivkmlis will äis Vsltkörrsckstt

erfolg erzielen, da die Engländer die führen¬
den Inder ins Gefängnis warfen . Jetzt, wo
die indische Nationalarmee gebildet sei, müß¬
ten alle wehrtüchtigen Inder aufstehen und
kämpfen.

Böse stellte schliehlichfest, dah die Inder
eine gewaltige Streitmacht zum Sturze der
britischen Herrschaft in Indien aufstellen
mühten. Die indische Freiheitsbewegung
werde diesmal nicht bei halben Maßnahmen
stehenbleiben. Die Revolution müsse diesmal
Erfolg haben. „Wenn wir diese Gelegenheit
vorübergehen lassen, dann wird eine ähn¬
liche in den nächsten 100 Jahren nicht wie¬
derkommen. Wir sind stolz darauf , in einer
Zeit zu leben, die eine geschichtlich grohe Zeit
genannt werden wird. Wir sind der Vor¬
sehung dankbar, daß wir Gelegenheit haben,
unserem Vaterland zu dienen und für die
Freiheit zu kämpfen. Wir werden freiwillig
unser Blut für Indiens Freiheit und für die
Bewahrung dieser Freiheit in aller Zukunft
hergeben."

Nein, Deutschland soll nicht leben! Das ist
in aller Nüchternheit die Formel , auf die
die sogenannten Kriegsziele unserer Tod¬
feinde im Westen und Osten klar und einfach
zu bringen sind. Das bedeutet also, daß
Deutschland in diesem uns aufgezwungenen
und unausweichlichen Kriege unt sein Leben
kämpft, ganz buchstäblichum das Leben je¬
des einzelnen Mannes , jeder deutschen Frau
und jedes Kindes. Deutschland kämpft um
seine nationale Existenz und damit um sein
biologisches Dasein glicht für zwanzig oder
hundert Jahre , sondern für alle Zukunft!

Es ist notwendig, dah wir uns immer die¬
ser Erundtatsachen in aller Klarheit entsin¬
nen. In klarer Nüchternheit der Erkenntnis,
dah wir also um unseres Lebens und der
ganzen Zukunft willen den Weg durch die
Feuer des Krieges zu Ende gehen müssen, in
der Härte eines unverrückbaren und unab¬
dingbaren Entschlusses und in jenem Hah,
der nun in unseren Herzen brennt , ohne sie
jedoch zu verbrennen,- — in dieser Haltung,
die allein uns dem großen und schweren
Schicksal gewachsen sein läßt , uns gefeit
macht gegen alle Gefahren, und die uns un¬
erschütterliche Bürgschaft ist der Gewißheit,
dah dies alles nicht umsonst ist. gehen wir
unseren Weg weiter.

Als Vorbild haben wir in allen Stunden,
auch und gerade in den dunklen Stunden,
den grohen Deutschen, den wir unsern Füh¬
rer nennen dürfen und der vor ällen ande¬
ren die schwereLast des deutschenSchicksals
und aller Schmerzen trägt , durch die wir hin¬
durch müssen. Und voller Dankbarkeit schauen
wir in der Heimat zu jeder Stunde auf das
Aufgebot der Nation , auf die Soldaten an
den Fronten dieses Krieges. Das Maß unse¬
res Stolzes auf sie ist das Maß der Gewiß¬
heit des Sieges ^ und unser Stolz suf . sie
ist grenzenlos ! Wie sie in der neu entbrann¬
ten riesigen Abwehrschlachtdes Ostens wie¬
der kämpfen, mit welcher hohen soldatischen
Ueberlegenheit sie die gegnerischen Massen
an dem beweglichenWall ihrer Abwehr und
ihres Gegenstoßes sich verbluten lassen und
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Drabtberichtunterer Berliner Schrittl-irunz
Zos. Berlin , 30. Juli . Die fiktive Be¬

seitigung der kommunistischenInternationale
in Moskau durch Stalin , stich von Anfang
an auf begründeten Zweifel. Heute liegen
die Beweise dafür vor, dah hier nichts an¬
deres als ein großer Bluff vorliegt. Es steht
dahin, inwiefern dieser Versuch der bolsche¬
wistischen Weltpest, der von England in das
europäische Gebiet hereingetragen wurde,
einmal an denen sich rächen wird, die ohne
Rücksicht auf die größere Idee diesen Verrat
an Europa unternahmen. Schon heute meh¬
ren sich die Anzeichen, dah insbesondere Eng¬
land die Geister, die es einnzal rief, nicht
mehr los wird. Deutlicher zu erkennen ist
dieser Eachverhalt an den Tatsachen, die sich
um die britischen Gewerkschaften abspielen.
Sir Walter Citrine , der soeben von einer
längeren Reise nach Moskau zurückkam, gab
eine Erklärung ab, nach der in Zukunft bei
den Tagungen der englischenGewerkschaften
jeweils ein politischer Aufpasser der So¬
wjets anwesend sein wird. „Eine offizielle
Einladung zur Entsendung eines sowjeti¬
schen Gewerkschaftsvertreters aus der höch¬
sten Führung ist jetzt abgegangen und wird
mit Sicherheit angenommen werden." Hin¬
ter dieser höflichen und diplomatischen Form
verbirgt sich der Zwang, den die Sowjets
schon lange auf den englischen Verbündeten
ausüben , in dem sie der . bolschewistischen
Propaganda den Eingang in das englische

Leben eröffnen. Man darf sich hier keinen
Täuschungen hingeben. Die Sowjets gehen
nach einer ganz ähnlichen Methode vor, wie
sie von den Amerikanern gegenüber Eng¬
land angewandt wird. Der Unterschied be¬
steht lediglich darin , daß die Provinzen , die
die Bolschewistenzu erobern versuchen, auf
den ideologischen Gebieten liegen, während
die Pankees sich an den Sachgiitern schadlos
hglten.

Da mehr als eine Woche zwischen der
RückkehrCitrines und der Absendung dieser
„Einladung " verging, darf mit Recht gefol¬
gert werden, dah die britischen Gewerkschaf¬
ten nicht so entzücktüber diese Liebenswür¬
digkeit des sowjetischenVerbündeten sind, die
jetzt aus dem Tenor der Einladung hervor¬
geht. In der Tat werden Bevin und seine
Parteifreunde als wenig angenehm vermer¬
ken, wenn ihre Debatte von einem sowjeti¬
schen Aufpasser abgehört wird. Das trifft
rlm so mehr zu, als auf dem Programm
der englischen Eewerkschaftstagung nach wie
vor die Einschmelzung der kommunistischen
Partei in England akut bleibt . Es besteht
kein Zweifel darüber , dah nach der angeb¬
lichen Auflösung der Komintern Parteigän¬
ger Moskaus jeden nr̂ r , möglichen Versuch
unternehmen, auf dem Umweqe über den
Eingang in die sozialistischenParteien und
in die Gewerkschaftenüberall verstärkt Fuß
zu fassen. Bezeichnend ist dabei, dah man in
Moskau offensichtlichEngland als dasjenige

Gebiet betrachtet, das am ineisten reizt und
am tauglichsten für einen derartigen Ver¬
such erscheint.

Dah darüber hinaus die weltrevolutionäre
Idee des Bolschewismus auch anderweitig
beständig wirksam bleibt , versteht sich am
Rande . Bemerkenswert bleibt aber, daß
Citrine auch darüber gewisse Mitteilungen
macht. Moskau beabsichtigt, nicht allein
England und Amerika, sondern auch die
Dominien sowie die südamerikauischenLän¬
der einem anglo-sowjetischen Gewerkschafts¬
verband anzugliedern . Mit der Verwirk¬
lichung dieser Absicht wäre die Vorstufe für
die Weltherrschaft des Bolschewismus ge¬
schaffen. Von Europa ist bemerkenswerter
Weise bei diesen Planungen nicht die Rede.
Moskau glaubt , auf den Trümmern der
Alten Welt seine eigene Herrschaft errichten
zu können, wobei ihm England die Dienste
eines . Steigbügelhalters leistet. Wenn je,
dann wurde nunmehr mit dieser neuen
Form der bolschewistischenKomintern be¬
wiesen, wie richtig unsere gegen die Inter¬
nationale geäußerte These war . Ileberall
bricht dieser Gedanke durch. Wenn heute
die kommunistischenParteien „internationa¬
lisiert " werden können, so bricht aus ihnen
morgen ihr internationaler Gehalt um so
unmißverständlicher heraus . Es bleibt un¬
möglich. aus einer Ente einen Schwan zu
machen, Aus einem Kommunisten wird nie¬
mals ein Patriot werden.
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ihr Mate-mal vernichten in gewaltigen, kaum
verstellbaren Mengen, für die es in der
Kriegsgeschichte kein Beispiel gibt. — das
zeigt das ganze Ausmaß der gewaltigen
deutschenmilitärischen Kraft , die nicht ihres¬
gleichen hat!

Gewiß, voller Stolz dürfen wir in der
Heimat sagen, daß wir mit allen unseren
Kräften uns bemüht haben, ihnen bessere
und immer noch bessere und wirksamere Waf¬
fen zu schmieden, und wir lesen es täglich
in den PK .-Berichten und in den Briefen
von der Front , mit welchem starken und
selbstbewußten Gefühl der lleberlegenheit
die Soldaten des Ostens sich ihrer neuen
Waffen bedienen. Aber wir wissen auch. daß
es niemals auf das Material an sich an¬
kommt. sondern auf den Geist, auf das
Kämpferherz derer, die dieses Material im
höchsten soldatischen Mut gegen den Feind
führen. Was immer auch wir ihnen helfen
durften, — durch sie erst wird es zur wir¬
kenden Tat für Deutschlands Leben und Zu¬
kunft.

Sie fühlen sich. die deutschen Ostkämpfer,
ihrem zähen und hartnäckigen Gegner immer
noch unvergleichlich überlegen, und das ist
es , was der Heimat in ihrer schwerenPrü¬
fung des Luftterrors immer wieder neue
Kraft gibt : diese absolute und felsenfeste
Zuversicht jedes Ostkämpfers, der ohne Illu¬
sionen, aber in der nüchternen, klaren Er¬
kenntnis seines Gegners so unerschütterlich
gewiß ist. daß er mit ihm fertig werden und
ihn zusammenschlagenwird, bis der Gegner
am Ende ist. Er ist es. der deutscheSoldat
im Osten und an allen Fronten , an dem alle
vermessenen und haßverblendeten Hoffnun¬
gen der Feinde, die einmal lauter und ein¬
mal leiser sind, zuschandenwerden.

Wir alle stehen in der großen Pflicht und.
unter dem harten und schweren Gesetz des
Krieges, und viel von uns in der Heimat
sind seinen grausamen Schrecken ausgesetzt. —
alle aber blicken wir auf die deutschenSol¬
daten im Osten, die Männer und Söhne und
Pater , die dort ' im härtesten Kampfe stehen,
selber härter geworden als der Stahl der
Panzer und unerschüttert in den wildesten
Stürmen der Schlachten. Sie sind der eherne
Wall der Herzen, an dem sich alle Hoffnun¬
gen der Feinde brechen, und sie sind das un¬
verrückbare Fundament der deutschenNnbe-
siegbarkeit und der felsenfesten Gewißheit,
daß Deutschland leben  und also sie¬
ge n w i r d ! K. bl.

Mläsr^ scdtvörteilullssplsll einesV8L.^oiimslislen
c/sk ?/utô c»tsn um c/ar 5c/i/ckso/ von /(ont/nsntsn

Reichsbninister Dr . Goebbels empfing in Gegen¬
wart von Gauleiter Bohle die Nationafführerin
der weiblichen Fabange . Frau Pilar Pcirno de
Rivera , die sich feit Anfang der Woche auf Ein¬
ladung von Gauleiter Bohle aus einer Deutschland-
vsis« befindet . Im Anschluß wurde sie durch den
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes , von
Steengracht . in Vertretung des Ncichsministers
des Auswärtigen , von Ribbentrop . empfangen.

Stockholm, 30. Juli . Unter den ame¬
rikanischen Journalisten , die vor einigen
Wochen Schweden bereisten, befand sich auch
Mr . Llapper , dessen Wort in den Vereinig¬
ten Staaten besonderes Gewicht hat , da
seine intimen Beziehungen zu Roosevelt be¬
kannt sind. Als Niederschlag seiner in
Schweden betriebenen „Studien " erscheint
jetzt in der USA.-Zeitschrift „Look" ein Ar¬
tikel, der sich mit dem künftigen Schicksal
der kleinen Völker im Licht amerikanischer
Auffassungen befaßt. Für Mr . Clapper ist
das von den Alliierten erstrebte Weltbild
kein großes Problem . Sich über das Selbst-
bestimmungsrecht der Nationen und ihre
Lebensberechtigung ebenso kühn hinweg-
fetzend wie über die von Natur und Ver¬
nunft geschriebenen Gesetze, proklamiert er
die Aufteilung des Globus in drei Inter¬
essensphären für die Amerikaner, die Eng¬
länder und die Bolschewisten.

Wie er sich die Grenzen dieser Interessen¬
sphäre vorstellt, darüber äußert sich Mr . Llap¬
per jedoch nicht im einzelnen. Auch hier ver¬
fährt er summarisch, indem er den Vereinig¬
ten Staaten ganz Amerika, den Pazifik samt
seinen Randgebieten und Afrika zuteilt,
während er den Engländern den Mittelmeer¬
raum einschließlichder Uferstaaten und die
arabischen Länder konzediert und der So¬
wjetunion neben Gebietserweiterungen in
Asien vor allem Europa überläßt . Mr . Llap¬
per, der geradezu der Prototyp des ignoran-
ten Pankee-Jmperialismus verkörpert, küm¬
mert sich selbstverständlichnicht darum, was
die von einer solchen„Weltordnung" betrof¬
fenen Völker dazu zu sagen haben; im Ge¬
genteil, mit erhobenem Zeigefinger doziert
er den . kleinen Staaten , ihr SeLbstbMim-
mungsrecht dürfe nicht mit den Forderungen
der Alliierten auf territoriale Sicherheits¬
zonen „kollidieren".

Es ist gewiß kein Zufall , daß die gleiche
These auch von der Londoner „Times" vor¬
getragen wird. Die wörtliche Uebereinstim¬
mung ihrer Annahmen mit denen der Ame¬
rikaner ist sogar so auffallend , daß man
sicher nicht fehl geht, wenn man hinter bei¬
den Aeußerungen die gemeinsame Regie an¬
nimmt. Die „Times " gibt nämlich in einem
Leitartikel den kleinen Völkern folgende
Verhaltungsmaßregeln : Die nationalen
Rechte der kleinen Staaten , ihre Souveräni¬
tät und Entwicklung dürften nicht erneut
Formen annehmen, die mit der Erfüllung
ihrer gemeinsamen Pflichten unvereinbar
sind. Worin aber bestehen diese gemein¬
samen Pflichten? In nicht minder und nicht
mehr als in der bedingungslosen Unter-?
werfung unter die Herrschaftsansprücheder
drei Alliierten . Die „Times" spricht dies
klipp und klar aus , indem sie den kleinen
Völkern predigt, sie müßten sich„ihrer Ver¬

pflichtung gegenüber der Sowjetunion be¬
wußt werben und sich danach richten". Skru¬
pellos wird also in Moskau, London und
Washington um das Schicksalvon Völkern
und Kontinenten geschachert.

Die englische Wochenzeitschrift„Observer"
bekannte sich kürzlich ohne jedtn Gewissens¬
konflikt zu diesem Programm einer bruta¬
len Vergewaltigung anderer Staaten . Die
gemeinsamen Interessen der Sowjetunion
und Englands , so schrieb sie, seien stark ge¬
nug, um alle, auch die ideologischenGegen¬
sätze zu überbrücken. Wir bezweifeln zwar
die Wahrheit dieses Satzes denn in den letz¬
ten Wochen erlebte die Welt genug Bei¬
spiele dafür , daß einige erhebliche Gegen¬
sätze nicht überbrückt werden ' konnten, aber
die Erklärungen des „Observer" bestätigen
immerhin, daß England zu jedem Opfer und
zu jeder Gemeinheit bereit ist, wenn es da¬
mit den Bolschewistenzu Gefallen sein kann.

„volsclisivlsrtseks kskskr
tm Vorüersrunü"

Oslo, 30. Juli . „Die bolschewistischeGe¬
fährt steht im Vordergrund und überschattet
alle anderen Probleme des Tages", so be¬
tonte der norwegische Minister für Volks-
ausklärung und Kultur Fuglesang in einer
Rede auf einer Kundgebung der Nasjonal
Sämling . Sollte einmal Europas Front im
Osten ins Wanken kommen, so würde der
Bolschewismus über Europa hereinbrechen.
Alle Länder Europas standen vor dieser
gleichen Gefahr. Der Kampf gegen den
Bolschewismus und die Sicherung der Zu¬
kunft verlangten daher eine Sammlung Eu¬
ropas . Insbesondere gebe es für die kleinen
Nationen nur die eine Rettung , an dieser
Sammlung im Kampf , gegen Bolschewis¬
mus und Judentum teilzunehmen. Der Mi¬
nister untersuchte die Rolle des internationa¬
len Judentums , das die Allianz zwischen
Eroßsinanz und Bolschewismus brachte.
Deshalb sei dieser Krieg ein Kampf der Ju¬
den um ihre Weltherrschaft. „Die gute
Sache der europäischen Völker und der
Kampf, den Europa - für Wahrheit und
Recht .führt, wird siegen", so betonte Fugle¬
sang abschließend.

LHiioptsn äbsraäierl
Gens, 30. Juli . Der frühere abessinische

Gesandte in London, Dr. Martin , äußerte
sich in einer Erklärung entrüstet über den
anglo-äthiopischen Vertrag , den England
Halle Selassie aufzwang, meldet die eng¬
lische Wochenzeitschrift„New Leander". Diese
Erklärung Dr. Martins habe eine geradezu
sensationelle Wirkung in den britischen Ko¬
lonien ausgelöst, dir die Kolonialvölker Eng¬
lands Haltung Abessiniengegenüber als den

6sll08§e Oders!"wieäer OküÄer
Osr ûc/s /ü/ikt c/cis^sptsk in c/sk tro/scdsiv/5t/5c/isnHrmss

ep. Helsinki, 30. Juli . Am 28. Juli veröffent¬
lichte das Oberste Komitee der sowje-trussi-
schen Armee einen Befehl, nach dem in der
sowjetrussischenArbeiter - und Bauernarmee
der Offizier wieder als solcheranzureden ist.
Die bislang gültige Bezeichnung „Komman¬
dierender" ist nunmehr liquidiert , der Ge¬
nosse Oberst ist wieder ein Herr Oberst.
Gleichzeitig mit der Wiedereinführung der
Rangbezeichnungen haben die sowjetischen
Offiziere wieder die Schulterstückeerhalten.
Diese Annäherung an westliche Sitten und
Gebräuche wird an do-r Tatsache nichts än¬
dern, daß ein Boljchewift ein Bolschewist
bleibt.

Es ist Sache der deutschenWehrmacht und
ihrer Verbündeten, sich mit den Horden Sta¬
lins auseinanderzusetzen. Der Presse mag es
vorbehalten bleiben, den Weg des sowjeti¬
schen Offiziers in den letzten Jahren festzu¬
legen. So wurde im Jahre 1939 dem sowjet¬
russischen „Offizier" das Offiziersseiten-
gewehr wieder zugesprochen. Der nordameri-
kanische Journalist Wallace Caroll berich¬
tete der „United Preß " am 28. Oktober 1941,
daß der Rotarmist seinen Offizier mit Ge¬
nosse Hauptmann und ähnlich anredete, die
mit dieser Anrede ausgezeichneten Herren
jedoch sehr unangenehm würden, wenn diese
kordiale Ansprache nicht mit einem stram¬
men Gruß verbunden wäre. Der gleiche
Journalist berichtete weiter, daß aus „autori¬
tären Gründen" wieder Ofsiziersmessenein¬
gerichtet werden mußten. Auf jeden Fall ist

das Bemühen unverkennbar, durch Rückkehr
zu den Sitten und Gebräuchen des zaristi¬
schen Heeres die durch die Politruks und
sonstigen politischen Emissäre in der Armee
durchlöcherte Disziplin mit Mitteln einer
militärischen Dressur, die nichts mit einem
durch militärische Erziehung geschaffenen frei¬
willigen Gehorsam zu tun hat, wieder auf¬
zurichten.

Hiermit ist man bei der Ursache allen
Uebels, wie nicht anders möglich, „dem Ju¬
den", angelangt . Wo er sich breitmachen darf,
zersetzt eck die bestehenden Begriffe und Ge¬
setze. gleich, ob es sich um Kunst. Film , Lite¬
ratur , Verwaltung oder, wie in diesem Falle,
um eine militärische Organisation handelt
Er war es, der in den Jahren der bolsche¬
wistischen Revolution 390 000 Offiziere an die
Wand stellte. Er war es, der nach den Be¬
richten des geslüchteten sowjetrussischen Jour¬
nalisten Sergej Schirokow vom 4. Juni d. I.
in den Lagern der GPU . die polnischen
Kriegsgefangenen zu Tausenden hinmordete.
Jüdischer Zynismus war es, der nach dem
Bericht des Journalisten diese Heldentaten
gegenüber wehrlosen Kriegsgefangenen mit
schnoddrigstenSynonymen belegte. So sprach
der jüdische Revolverheld von „Schießübungen
aift Liebe zur Kunst".

Der Kriegsgefangene steht unter dem
Schutz der Genfer Konvention. Nur wenn er
den ihm zugewiesenen Aufenthaltsort ver¬
läßt und Handlungen zum Schaden der'
Wehrmacht unternimmt , die ihn entwaffnet

hat . ist er im ordentlichen Kriegsgerichtsver¬
fahren abzuurteilen . Lautet der Spruch die¬
ses Gerichts auf Tod, so ist der Kriegsgefan¬
gene, soweit er patriotische Gründe nachwe-ft
sen kann, ehrenhaft zu exekutieren. Unter
freiem Himmel, wenn er es wünscht, mit un-
ve-rbundenen Augen, steht er aufrecht vor
dem Exekuiionspeloton und verliert in Ehren
das Leben, das er nach dem harten Gesetz
des Krieges verwirkt hat. Nach der Darstel¬
lung Schirokows aber gab bereits eine Be¬
schwerde über das Essen oder «ine andere
Lapalie dem jüdischen GPU .-Kommissar das
„Recht", den Gefangenen ohne Urteil in eine
stille Ecke zu führen, um ihn dort mit dem
gemeinen und anonymen Genickschuß zu li¬
quidieren. Jüdische Folterknechte, Angehörige-
der sowjetrussischenGPU. und somit Expo¬
nenten des bolschewistischenMilitarismus,
brachen polnischen Offizieren moralisch so
das Kreuz, daß sie sich still und ohne Wider¬
stand am Ziegenberg im Walde von Katyn
auf die Leichen ihrer Vorgänger legten, um
ihren Genickschußxzuempfangen, der ihnen
nach allem als Gnade erscheinenmußte. Eine
Ossiziersgemeinschaft, die solche Helden zu
den ihren zählt, und die niederträchtige jüdi¬
sche Erfindung des Genickschusses stillschwei¬
gend anerkennt, wird nie ein geschlossenes
Ganzes bilden, nie dem Untergebenen
Schwung und Elan vermitteln können. We¬
der der Kamerad, noch der ihm unterstellte
Soldat kann jemals wissen, wann sich die
Waffe des Vorgesetztengegen ihn kehrt.

Prüfstein für die künftige Kolonialpolitik
Großbritanniens ansähen.

Dr . Martin , der nach vorübergehendem
Aufenthalt in Indien jetzt wieder in Addis
Abeba lebe und dort, ohne daß ihm ein offi¬
zieller Charakter zukomme, als Berater Hafte
Selassies fungiere, entlarvte nun in seiner
Erklärung Englands Kolonialabsichten. Der
Vertrag gesteht England das Recht zu, „alles
unbewegliche Eigentum des äthiopischen
Staates „frei zu benutzen", ohne daß der bri¬
tische Staat dafür etwas zu bezahlen hat.
Sämtliche Staatsausgaben unterliegen der
britischen Aufsicht, und England müsse außer¬
dem in allen Währungsfragen um Erlaubnis
gefragt werden. Auch währungsmäßig sei
das Land wirtschaftlich eng mit den briti¬
schen Kolonien verknüpft. Diesem Vertrag
angehängt sei eine militärische Konvention,
die Abessinienpraktisch der Befehlgewalt des
britischen Oberkommandierenden in Kenya
unterstelle, erklärte Dr . Martin weiter. Diese
Konvention gewähre der britischen Regie¬
rung das Recht, nach Gutdünken Streitkräfte
auf abessinischem Boden zu unterhalten . Ge¬
gen einen solchen Vertrag müsse man pro¬
testieren.

OckutzmLÜnskmsnkür Oirauä
Lissabon, 30. Juli . Exgen-er-al Gi-raud ist

nach Besprechungen mit amerikanischen und
britischen Staatsmännern nach Algier zu¬
rückgekehrt. In gut unterrichteten Kreisender
britischen Hauptstadt weist man daraus hin,
daß s-eit der Abreis« des Difsid-erttenfuhrers
aus Washington außergewöhnliche Maßnah¬
men zu seinem Schutz getroffen wurden.
Man hatte nämlich erfahren , daß gewisse
Persönlichkeiten, über deren politische Fär¬
bung man sich nicht näher äußerte, ein Atten¬
tat gegen ihn geplant hatten . Man sagt. daß
seine persönliche Garde zvährend der Reise
verstärkt wurde.

VerrveikeüleI.sge
äer IsckunMngttuvvsn

sp. Nanking, 30. Juli . Einen eindrucks-

nische Säuberungsaktion in den Taihang«
Bergen im Grenzgebiet der Provinzen^ Hu-
peh, Honan und Schaust eingeschlossensind,
gab der zur Nankinger Regierung übergetre¬
tene bisherige tschungking-chinesische General¬
leutnant Mafuwu . Der Generalleutnant er¬
klärte, daß das Taihanggebiet mit seinen
Bergen die ärmste Gegend aller Frontab¬
schnitte sei. Die dort kämpsenden tschung-
king-chinesischenTruppen hätten weder ge¬
nügend Waffen, noch genügend zu essen. Nach
dem jüngsten japanischen Vormarsch hätten
die Truppen , die sich zurückziehen mußten,
sich gezwungen gesehen, von getöteten Pferden
und Maultieren zu leben.

Lomdsn suk V8L.-k!usMtrs
Schanghai, 30. Juli . Die japanische Luft¬

waffe richtete bei erneuten Angriffen auf
Hengyang (Südhunan ) und Kienow (Nord-
fukien) großen Schaden an, wie ein japani¬
scher Fronibericht meldet. In ddr Nähe Hen-
gyangs gelegene militärische Einrichtungen
wurden zerstört. Von einigen zehn sich über
Hengyang zum Kampf stellenden USA.-Flug-
zeugen wurden vier abgeschossen. Nur ein ja¬
panisches Flugzeug wird vermißt. Von Kie¬
now, wo der Flugplatz bombardiert wurde,
kehrten alle japanischen Flugzeuge zurück.

HVickti'sSs — kcuiL ssscrAk
Deutsch-spanisch« Tagung in Heidelberg . In

Heidelberg sprachen der Reichsstudentensührer Gau¬
leiter Dr . Scheel und der spanische Studenten-
lührer Valcaccel gemeinsam auf einer deutsch-spa-
nisck̂ n Arbeitstagung . ,

Nener britischer N-Boot -Berlust . Einer Reutec-
melbung zufolge ist das britische U-Boot „P 665"
übersällig und muß als verloren angesehen wer¬
den . Das U-Boot war erst bei Kricgsbeginn er¬
baut worden und gehörte zu den modernsten U-
Booten der britischen Flotte.

Die französische Konzession in Schanghai ist
Freitag morgen durch einen feierlichen StaatsM
der chinesischen Nationalregierung zurückgegeben
worden . Die Konzession hat 49 Jahre bestanden.

Chinesische Nationalregierung stellte ihre dritte
Armee auf . Der oberste nationale Verteidigungs¬
rat dar chinesischen Nationalregierung beschloß, die
früher « Schantung -Armee unter General Wuhua-
wen jetzt „dritte Armee " zu nennen.

In Mitgliedern des japanischen FiihrerrateS be¬
rufen . Der srüheue japanische Ministerpräsident
Fürst Konoye sowie der frühere Justizministec

vollen Bericht " über He verzweftette ^ Laoe ! Gene-uall« ,tnant Yanagawa sind als Berater in
^ .̂ ftweftelie x.age t>,x unpolrti -sche Bewegung zur Unterstützung des

der Tschungkingtruppen , die durch die japa - sjapanischen Kaiserihrons berufen worden.

Wllsllrsumbools lislten äie Osleitvsge oklei»
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Xfttzgrbsffcfflsr Will ^ puffe mann
Der Kleinkrieg im Kanal hat ein an¬

deres Gesicht gewonnen, als es ihm noch vor
einem Jahre zueigen war . Allzu nahe liegen
sich hier die Gegner gegenüber, vermag man
doch bei sichtigem ÄZetter mühelos mit
bloßem Auge die gegenüberliegende Küste zu
erkennen. Die Fernkampsbatterien auf bei¬
den Usern scheinenstets auf den Alarm zu
warten , der die Geschützbedienungenan die
Rohre ruft , die beiderseitigen Luftwaffen
sind in ständiger gleicher Bereitschaft, und
nicht zuletzt die Entwicklung der optischen
Geräte hat in diesem Kriege eine stark ins
Gewicht fallende Förderung erfahren.

Die Nacht ist damit zür Freundin der
schwimmenden Kleinkampfvervände hüben
wie drüben geworden. Einer Freundin frei¬
lich von schwankenderGunst, denn eine plötz¬
lich aufreißende Wolkendecke, durch die glei¬
ßendes Mondlicht auf scharf konturierte
Schiffsumrisse verräterisch Herabfällt , kann
zu bösen Ueberraschungen fuhren. Nicht daß
unsere Minensuch- und Sicherungsstreitkräfte
die Begegnung mit dem Feinde scheuen, dem
sie sich bei annähernd gleichenStärkeverhült-
nissen niemals unterlegen zu fühlen brauchen,
aber fast alle diese Unternehmungen dienen
einem operativen Zweck, der nicht durch Ein¬
zelaktionen beeinträchtigt oder gar gefährdet
werden soll. Aufmerksamkeit und Schnellig¬
keit des Handelns sind so das Gebot dieser
Stunden in den kurzen Sommernächlen.

Böse und gespenstischschnarren die wie
starke Autohüpen tönenden Sirenen der
Minenräumboote über den bis dahin wie
leblos scheinendenHafen. Im verschwinden¬
den letzten Licht des Tages schiebt sich Boot
auf Boot der Flottille aus dem sicheren
Bunker, dem keine Bombe etwas anhaben
kann. Die Geschützeund MG.s sind klar
zum Feuern , mit dem Passieren der Leit-
' -uer auf den letzten Molen hat jeder Mann

'e Schwimmweste umgebunden und den
S^ fthelm aufgefetzt. Der Uebergang zum

Ungewissen ist jäh, aber schon alltäglich ge¬
worden. Mit gewohnter Sicherheit gehen
die Boote auf Position.

Die Flottille hat diesmal die Aufgabe,
ein bestimmtes Seegebiet nochmals zur Kon¬
trolle nach Minen abzulaufen. Zwar ist es
die Zeit der hellen Nächte, aber der Him¬
mel ist bedeckt, der Seegang zudem nur
mäßig. Er bringt *die kleinen Boote, über
die der achterliche Wind den stickigen Oel-
brodem treibt , dennoch in zuweilen heftiges
Schlingern, aber die Männer auf ihnen sind
seebefahren genug, um dessen gewohnt zu
sein.

Eintönig klingt das Motorengebrumm
durch die Nacht. Bugwellen und Hecksee
lassen jedes Boot den Nachbarn auf nahe
Entfernung erkennen. Die Küste bleibt als
dunkler Schatten sichtbar. Vom Führerboot
blinken Lichtfignale herüber — aus der
Marfchsormation geht die Flottille in die
Suchsormation über. Bei gestoppter Fahrt
wird das Raumgerät ausgebracht. Das oft
exerzierte Manöver wird von den aufein¬
ander eingespielten Besatzungenmit gewohn¬
heitsmäßiger Sicherheit durchgeführt. Die
Bewegungen der Boote werden ruhiger,
nachdem alle Klarmeldungen erfolgt sind
und die Flottille in breiter Dwarslinie auf
erhöhte Fahrt geht. Schärfste Aufmerksam¬
keit verhindert , Laß der Feind, wenn er
kommen sollte, überraschend auftritt . Die
Axt liegt bereit, gegebenenfalls das Gerät
zu kappen. 'Aber der Gegner läßt die Räum¬
boote diesmal ungeschoren, unbehindert
kann die Flottille ihren Kurs verfolgen
und ihre ' Aufgabe erfüllen. '

So glatt geht es nicht immer ab. Britische
Schnellboote und Flieger haben oft genug
unseren Schiffen hart zugesetzt, wobei es.
auch zu Kämpfen auf allernächsteEntfernung
kam. Der Angreifer ist meist im Vorteil,
aber das Ucberraschungsmomentkann sich im
schnell wechselndenVerlauf solcher Ausein¬
andersetzungen auch gegen ihn auswirken.

Das mußte vor kurzem ein englischer Zer¬
störer erfahren, der, allein zurückgeblieben,
von einer Reihe von R-Boot-en gepackt wurde
und im Hagel der von allen Seiten auf ihn
feuernden leichtenWaffen, die seine Aufbau¬
ten durchsiebten, gar nicht dazu kam, seine
eigene haushoch überlegene Wasfenwirkung
auszuspielen. Er durfte von Glück sagen, daß
seine Maschine heft blieb und er, einer lo¬
dernden Fackel gleichend, sein Heil in der
Flucht suchen konnte
, Zwei Stunden sind vergangen, die abge¬
suchte Strecke hat sich als minensrei erwie¬
sen. und der Feind hat sich bisher nicht ge¬
zeigt. Vom Führerboot leuchtet die Morse-
lampe grün auf. di« Flottille dreht in der
Linie über den Steuerbordbug um 180 Grad
— der Heimweg hat begonnen. Die Wolken
reißen langsam auf, vereinzelt schimmerthier
und da ein Stern schwach durch die Lücken.
Die Ausguckpostenhaben immer wieder die
Gläser an den Augen, höchsteAufmerksam¬
keit ist geboten. Es wird auch einmal Flie¬
geralarm gegeben, aber die Briten kommen
diesmal doch nicht. - Schließlich kann das
Raumgerät wieder aufgenommen werden,
und die Flottille schließt sich zum Keil zu¬
sammen. Die Fahrstufe wird erhöht. Das
Schwarz der Nacht geht in ein unmerklich
Heller werdendes Grau über. Als die Leucht¬
feuer der Hafeneinfahrt auftauchen, ist die
Dämmerung hereingebrochen. Stahlhelme
und Schwimmipesten können abgenommen
werden.

Die Fahrt ist programmäßig verlaufen . Es
war nur eine Nacht von vielen, die die R-
Boot-Männer draußen verbrachten. Es hat
härtere für sie gegeben, in denen sie elend
froren, von unaufhörlichen Brechern durch¬
näßt oder von den Waffen des Gegners be-
harkt wubden. Es werden auch— das wissen
sie ganz genau — harte Nächte noch kom¬
men. Aber sie werden die Männer auf den
Räumbooten eisern auf dem Posten finden.

vönltr bei 6er Klsrine -H^.
Der Oberbefichlshabor der, Kriegsmarine , Groß¬

admiral Döiiitz. traf am Freitag in Stvalsnn -d ein,
wo er mit Reichsjugendfi 'chvec Axmann die Teil¬
nehmer am Reichswettkampf der Plarine -HJ . be¬
grüßte . Aus dsm Sportplatz , aus Schießständen , im
Schwimmbad und aus dein Wafser -Uebungsplatz
gewann der Oberbefehlshaber ein Bild ernsthafter
Vorbereitung auf die militärische Dienstzeit in der
Kriegsmarine , betrieben mit dem jungen Eifer
und Ehrgeiz sportlichen Wettkampses . Die Wett¬
bewerbe wurden durch eine Großkundgebung auf
der Schweden-schanze unterbrochen , zu der der
Reichsjugendsührer betonte , das Ziel vormilitäri¬
scher Ausbildung sei, der Front den besten und
einsatzfrendigsten Nachwuchs zu sickern. Das Wort
des Großadmirals von den jungen begeisterten
Hitlerjuugen Mit dem standhaften Herzen in der
Brust , die er sich als Matrosen für seine Kriegs¬
marine wünscht , gaben den in schwerem Mehc-
kanipj stehenden Marine -Hitlerjnngen neuen Aus¬
trieb . _

Postsportverein — TSB . Arsten . Auch im Rück¬
spiel waren die Arstener technisch und taktisch dkm
Gastgeber voraus und so siegten sie stets sicher und
unangefochten . mit 13:9 (4:0) mehr als deutlich.

Kein Frauenhandball in Hannover . Das für
heute nach Hannover angesetzte Gruppenturnicr
zur Deni -sclien Franen -Handballmeisterschaft wurde
aus technischen Gründen auf einen späteren Ter¬
min verlegt.

Ritterkreuz für Wiener Handballer . Der aus
Wien stammende Bataillonskommandeur in einem
Panzergrenadierregiment Haupt -mann Ant . Donn-
hanser wurde mit dem Ritterkreuz .des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet . Damit erhielt ein in frü¬
heren Jahren bekannter Wiener Handballspieler
diese hohe TapserkeitsauSzeichnung . Hanptmann
Donnhanser gehörte mehrere Jahre der Mannschaft
von .,Alt -T »-rm " an und war für seine Heimatstadt
Wien des öfteren in Answahlspielen tätig . >

Eine große Amateurboxsportveranstaltung wird
in Heidelberg am 3l . Juli durchgeführt . Neben
der vom Reichssachnmt offiziell genehmigten
Schwergewichtspaarnng zwischen Kleinholder¬
mann (Berlin ) und Kohibrechcr (Hannover)
sollen in weiteren Kämpfen die vorjährigen und
diesjährigen Deutschen Meister Dietrich (L2V.
Mainz ), Schöneberger (Frankfurt ), Bihler (Stutt¬
gart ) und Lt . Schneider (Liegnitz) . zum Einsatz
kommen. Auch die Schwergewichtler Schramm
<Mainz ), Fischer (Mainz ) und der Hannoveraner
Bialas stehen aus der Karte.

Musina Herausforderer Tandbergs . Der Voll¬
zugsausschuß de-r APPE beschloß in Rom , den
Europameister im Halbschwergewicht , Luigi
Musina (Italien ), als offiziellen Herausforderer
des Titelhalters im Schwergewicht , Olle Tand-
.berg (Schweden ) anzuerkennen . Der Schwede
Muß nunmehr seine Würde bis zum 38. Novem¬
ber verteidigen , widrigenfalls er ihrer verlustig
geht . Die beide» standen sich schon zweimal
gegenüber . In seiner Heimat siegte Tandberg,
während in Mailand Mnsina erfolgreich war.
Allerdings gingen -̂die damaligen Begegnungen
nicht um den Titel.

Degryse behielt den Titel . In Antwerpen ver¬
teidigte Raonl Degryse seinen Titel als bel¬
gischer Fiiegcngewichtsmeister mit Erfolg gcgchi
Willems . Er zwang seinen Heranssorderer in der
sechsten Runde zur Aufgabe.

Dreiländerbvxen in Madrid . Am 26. Oktober soll
in Madrid ein Treilünderkampf der Amateurborer
-paniens . Schwedens und der Schweiz veranstal¬
tet werden.

Lohman » in Wien . Für die Steherrennen , die
Sonntag in Wien stattfinden , ist nunmehr ckne
Starterliste vollständig . Außer dem Deutschen
Stehermeister und früheren Weltmeister Walter
Lohmann (Bochum ) werden sich am 50-Kilo-
meter -Renncn um den „Großen Steherpreis von
Wien " noch Schorn (Knln ), Rintelmaun (Han¬
nover ), Keßler (Nürnberg ) und Swoboda
(Wien )) beteiligen . In zwei Rennen über je
>9 Kilometer ist fernerhin Glüssel (ZwickaN) als
Starter genannt.

Die dänische Meisterschaft der Radsprinter wurde
znm 18. Male von Willy Falck-Hansen gewonnen.
Der ehemalige Olympiasieger begann vor rund
zwanzig Jahren sein« Laufbahn aus der Ordrup-
bahn . die ihm als Amateur vier und als Bernss-
sahrer 14 Meistertitel von Dänemark einbrachte.
Der Vorjahrsmeister Anker Meher -Andersen wurde
mit einer vollen Längs geschlagen . Amateurmeister
wurde Karl Koblanch.

Der ungarische Olympiasieger im 109-Meter-
Kraulschwimmen bei den Spielen ISIS in Berlin,
Dr . Jerenc Csik.  hat als Verbandskapitän des
iingarisck>en Schwimmverbandes einen einfluß¬
reichen Posten erhalten . A. von Klengvarh wurde
znm Geschäftsführer bestellt.

Schalke 94 und Hertha BSC . stehen sich in einem
Freundschattsspiel am 22. August im Berliner
Olympia -Stadion im Rahmen der Truppenbetreu-
ung gegenüber.

Zwei schwedische Speerwerfer taten , sich mit
Würfen über 69 Meter hervor . Lars Helsing warf
64,47 Meter und Karl Hoij kam auf 62,15 Meter.

VoIks « k1rl8lLakl

100 Ms>ekl'OiiislMiMei' Moll
Die Erdmannsdorfer A - E für Flachs»

garn - Maschinen - Spinnerei und We¬
berei . Zillerthal - Erdmannsdorf im
Riese 'ugebirae , kann in diesen Lagen- auf ein
hundertjähriges Bestehen zurückblicken. 2m Sommer 1848
liefen die ersten Spinnmaschinen an. Trotz der großen
Schwierigkeiten, die in der Besehdung des als staat¬
liches Unternehmen gegründeten Werkes durch den pri¬
vaten Leinenhandel sowie in der damaligen Verarmung
und Unbeweglichkeitder sächsischenSpinner und Weber
lagen, gelang es unter Leitung der Seehandlung, der
Vorgängerin der heutigen Preußischen Staatsbank , das
Unternehmen mit fast 7000 Spindeln bald nicht nur zu
einer Rentabilität zu bringen, sondern mit seiner Hilfe
auch der Not der schlesischen Weber zu steuern und die
Lemenindllstrie für Schlesien zu erhalten. Das auf
Manhlnen gesponnene Earu wurde anfangs den im
Lohn beschäftigtenHandwebern zugeteilt, zum Teil ober
auch in den Handelgebracht und exportiert .- Nach¬
dem im Jahre 1870 eine mechanisch- Weberei eingerichtet
worden war. übergab die Seehandlung das Werk, das
seine Aufgabe erfüllt hatte, dem Privatkapital indem
sie es m eine Aktiengesellschaftumwandelte tluch ln
die,er Form hat die EAlS. weiter ihre Kräfte für die
Erhaltung des guten Rufes des schlesischenLeinens
mit Erfolg eingesetzt. Das Erdmannsdorfer Leinen er-
rang sich nicht nur in Deutschland, sondern weit über
seine Grenzen hinaus den Ruf einer hohen^ Leinen¬
qualität . Im Jahre des 100jährigen Bestehens steht das
Werk vor neuen großen Aufgaben im Kampf um die
Erhaltung der deutschen Leinenindustrie, der der Krieg
einen wichtigen Ausgabcnkreis zuwies.

Preußische Z-ntralstadtschaft. Die Preußisch« Zentral-
stadtschaft. Berlin , die Emissionsonstalt- der Stadtschaf-
t«n in den Provinzen Brandenburg. Pammern, Ost¬
preußen. Hannover.  Sachsen , Öberfchlesien und
Ni-derschlesien. veröffentlicht ihren Geschäftsberichtfür
>042. Der P f a n d b r i c f u m l a u f hat sich gegen¬
über dem Vorfahr um rund 6.!> Milk. RM . auf
288 418 600 RM . erhöht. Der für Hauszinssteuerabgel-
tungsdarlehcn zur Ausgabe gelangte Pfandbriefbetrag,
der sich inzwischenauf l2 Mitl . RM . erhöht hat. wurde
dadurch beschränkt, daß die Stadtschafien in erheblichem
Umfange Darlehensrückflllssezur Finanzierung der Ab¬
geltung-darlehen verwandten. Auf diese Weise wurde
>ni Interesse der Pfandbricfbesitzer die Kündigung von
Pfandbriefen, weitgehend vermieden. Die Stadtschafteu
haben im Berichtsjahre insgesamt rund 10 Mill . RM.
Hypothekendariebenabgerechnetund ausgezahlt. Abgel»
tungsdarlebcn einschl. Hypothekendarlehen zum Zwecke
der Barablösung haben die Stadtschafien rund 81.5
Milk. RM. gewährt. Der Betrag wird sich
voraussichtlich bis zur endgültigen Abwicklung
noch erhöhen. 2m Berichtsjahre haben die Stadt --
schaffen l2<S Wohnungen finanziert . Der Gesamt-
hy  p o t h e k e n h c st a n d der Stadtschafteu beläuft
sich auf rund Zäl.ö Milk. RM . Darlehensbewtltiqungen
waren zu Beginn des Fahres 1048 rund II Milk. RM.
ausgesprochen. Die Zinsrückstände beliefen sich am

0.8 Prz . des Solls und .ermäßigten
sich im 1. Vierteljahr 1943 bis auf 0.1 Prz . des Solls.

05 180 (82 828) RM . « erden
i'ONllcklaaen  zugewiesen und
1,180 / 47 828) RM . vorgetragen. Zum KeschäffsfUhren-
den Direktor ist Finanzrat a. D. Dr. Weidling. Bor-
standsmitglied der Stadtschaft der Mark Brandenburg,
bestellt worden.

Märkisch« TuchsabrikenA>E, Berlin . Das
Geschäftsjahr ,942 stellte der Gesellschaft im Rahmen
der Kriegswirtschaft besondere Aufgaben, die zufrieden-
stellend gelöst werden konnten. DaS Werk war voll be¬
schäftigt. Die vorliegenden Aufträge sichern auch wei»

- "Osie Beschäftigung. Der Rohertrag beläuft sich
auf 2.26 Mlll . RM. Es verbleibt einschließlichVortrag
ein Gewinn von 230 73» (220 S85) RM. Der HP wird
UtHesastagen. daraus .wieder 8 Prz . Dividende auf 1.8
qq -.. Grundkapital auszuschütten, wovon wieder
führen sind Treuhandvermögen der Aktionäre zuzu-
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Berlin. 30, Juli . Im letzten Aktienverkehr diese,
Woche überstieg die Nachfrage erheblich das Angebot-

erfolgten die üblichen Eeldrepartierungeir«
Schiffahriswerle blieben durchweg ohne Kursbildung.

. Wasserstand « der Weser
Hann.- CarlS

Münden hffen Hameln Minden
38. Juli 1.64 - 1.84 1,13 1.S8
2». Juli 6.64 1,86 1.65 1.62
.36 . Juli 6.97 1,78 1.64 ck.62

ffruek uuä Verlag : Bremer Teilung, k48.-6eu.
verleg Wsssr -Lws 6 . m d. S .. Krsmsu. Verlege-
äirektor Lugn Lädier ! Lsuptsodrlktleitsr ! -lod.
L. Oiotrlllli. Stellvertreter : V̂lldslw Lssllnge

Oültig ab 1. 3. 1943: Preisliste Xr. 11.
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^j Kinder von der 5trsße bei l.ultv»rnuntz
Lvemen , 31. / «1l.

Immev rvreckev Iiöcr man der 6 ezpcüc/ien
m «Ien § lvaKen i««ic1 6 e»cLä/tsn , ivenn am 7aL«
Os//snk/ic/rs Tu/kivacnunF — «7«? ckcsimnlise
gst >-en»te § l>snenkon — ecLIanL, von »l ôc-

,!̂ r alacm " veilen .^8 c1b»t vock «lencn , «Iie c» anr
i «7sn bir/isvl'zisn l êcü//enl 1ic/rnn- ev in «1e?

« j Aeiknnx berrev «oirrsn , «vircl tiierev Aeßi-i//
i angeuian «7t. Die « i^ ovr — ein Legn// , k7en «»

im ö//snkiiciisn ^ «covec/a/rce » soc
l nic/lk ^ibl — 5 , eins F ôKe 6 e/a/iv in »icl«.
j / e me/rr er ricii einbük'Fsrn rvüvtle, !<m ro
I msilv icüitlo «lev § vnrt «lev Os//entiie ?ien
' 7>n/troai'nun ^ abFsrclirväcllt. l ôvalacm — ivec-
. kien i>ai «7 mane/is raFen — ac/i , «1a» ist 7a

gae Lein cr'clitl - ec 4̂1acm. Die Tu/t irt ricac
> nic/ik xanr rein,- aber <1a irt vielleiclit nur ein
! l̂u/Liärer einxe/ioxsn.

D., LanTr nicbt ernrk ^«nuF berank u ercien,
«uc-b nacb Oe//enkiicber b-u/tlearnung bannen
Lomben / allen , «Iie 6e/abr bertebk nur nicbt
in <iem ^ urmaK evis bei k'iiegsraiarm . Die
u-icbtr'sen 7äkixbsiken uercien roeitsr aurxe-
übk; er bieKe «iem l êinrl in «lke llnncl rpieien,
u-snn tvegsn rcenixer ein ^e/ioFensr fluxreuxe
ein - anrer 6au «iie Arbeit unterbricbk ; aber
aiie , «iie obne roeikerer icarten bannen mit
«iisrer ^ rbeitrverricbrun ^ ockev / enem Le-
rorFunxrFan^, bir «iie Osl .M'. au/xeboben irr,
MoKen «icb iu/krcbutrmäüiF verbaitsn . b̂ or
«i/iem «iie Xin «isr  boie man von «ier 8traKe
umi au» «ien 6ärken in «ien 8cbutrraum , rie

? babsn «inr rvenixrken 6eirterzexsnivark , ivenn
, er unerlvartet ernrt «cirri.
l Oe//snriiebs Lu/kroarnung —

1 s Na » boiKt sieb «ru/tiie I - u/t ^ e/abr
- sinricbten . sr.

In 5ebiikbskt genommen
Die Staatspolizeistelle Bremen teilt mit:

In Schutzhaft genommen wurde der Vg.
Heinrich V . aus Bremen -Burg , weil er in
einer Straßenbahn in würdeloser Weise für
eine Ausländerin Partei ergriff und einen
einschreitenden ' Polizeibeamten unter Auf¬
hetzung der übrigen Wageninsassen an seiner
Amtsausübung hindern wollte.

Auch km 32. Zuteilungszeitraum S Eier.
! Nach Mitteilung der Hauptvereinigung der
) deutschen Milch -, Fett - und Eierwirtschaft
, erhalten alle Verbraucher für die 52 . Zu-
! teilungsperiode ein weiteres Ei , so datz ins¬

gesamt zwei Eier zur Verteilung kommen.
Die Bekanntmachungen der Ernährungs-

' ämter sind abzuwarten.

Kriegsrisiko in der Lebensversicherung,
k Durch einen Uebermittlungsfehler des Deut¬

schen Nachrichtenbüros enthält die von uns
s gestern veröffentlichte Meldung „Kriegsrisikd

in der Lebensversicherung " eine falsche
Zahl . Es mutz im letzten Satz richtig hei¬
ßen : „Nun hat die gleiche Behörde ange¬
ordnet , datz die Umlage in Form eines ein¬
maligen Zuschusses von 6 v. T . (nicht
6 v. H .) der Versicherungssumme bzw . in be¬
sonderen Fällen 1V v. H . des Beitrages er¬
hoben wird ."

Derdunlelung von Warnlichtanlagen an un¬
beschrankten Eisenbahnübergängen . Es hat sich
erwiesen , datz die jetzt übliche Abblendung der
Warnlichter bei unbeschrankten Eisenbahnüber-
gänaen nicht genügt . Da die Bodenaushcllung
durch ' das weihe Licht des Bctriebszeichens , zu

: stark ist . soll für die Dauer des KriegeS auf
das weihe Betricbszcichen ganz verzichtet werden.
Der Rcichsverkehrsministcr hat deshalb , die er¬
forderliche Ermächtigung zur Abweichung von
den gesetzlichen Bestimmungen und Barschristcn

> erteilt . Das rote Licht des Warnzeichens wird
unverändert beibehalten , lieber die Durchfüh¬
rung dieser Verdunkelungsmaßnahmen an den

> einzelnen Eisenbahnübergängcn wird die Öffent¬
lichkeit jeweils durch die örtliche Presse noch
unterrichtet werden.

Der kunükunk von keuts
Reichsprogramm : 11 -̂ 11 .30 : Rhapsodische Un¬

terhaltungsmusik . 13 — 13 .3Ü Mclodicnreigen der
Kapelle Hans Busch . 16 — 18 Bunter Samstag-
Nachmittag . 18 — 18 .30 Vorschau aus das Nund-

t sunkprogramm der Woche . 18 .30 — 10 Der Zeit¬
spiegel . 19 .15 — 19 .30 Frontbcrichte . 20 .15 — 21 .30
„Gute Laune in Dur und Moll . 21 .30 — 22 Be¬
schwingte Klänge . 22 .30 — 24 „ Froher Ausklang"
mit dem deutschen Tanz - und llntcrhaltungs-

> orchester und bekannten Kapellen.

Deutschlandsender : 17 .10 — 18 .30 Serenade aus
^ dem Rathaushos zu Brünn . 20 .15 — 22 „ Hoch-

! zeitsnacht im Paradies ", Operette von Heinz
! Hentschke , mit Musik von Friedrich Schröder.

s ES Wird verdunkelt von 21 .30 Uhr bis 5 Uhr
Mondaufgang 4 .8S , Monduntergang 20 .44 Uhr

Vsenn man ob6sek !o5 gewoben izt
kielitigsr Verkalkn bei 5cksöen!sIIen nsck lerrorsnykissen— Vbklsekloren-Zsmmelrtellsn in allen Asklttsilen

Verhaltungsmaßregeln für Bombenge¬
schädigte sind fortlaufend ergangen und in
regelmiitzigen Abständen durch unsere Zei¬
tung zur Kenntnis gebracht worden . Die
Terrorangrisfe auf deutsche Städte in den
letzten Wochen , bei denen vornehmlich Wohn¬
viertel in Mitleidenschaft gezogen wurden,
geben Veranlassung , die einschlägigen Ver¬
haltungsmaßregeln nochmals in Erinnerung
zu rufen.

Wir - jemand durch einen Luftangriff ob¬
dachlos , so soll er sich unverzüglich nach Be¬
endigung des Alarms bei der für seinen
Wohnbezirk zuständigen Sammelst ekle
für Obdachlose  melden , wo er ersten
Rat und Hilfe findet . Mit Beendigung des
Alarms sind die Sammelstellen durch Beauf¬
tragte des Quartieramts besetzt , denen die
Aufgabe obliegt , durch Ausstellung von Quar-
tievjcheinen eine erste Unterkunft zu ver¬
mitteln . Auf der Sammelstelle erfolgt fer¬
ner durch Beauftragte des Ernährungsamts
die Bearbeitung der einschlägigen Fragen.
Schließlich erfolgt hier eine Betreuung durch
die Partei und ihre Gliederungen , wie NSV.
und NS .-Frauenschaft . In Notfällen ist eine
erste Ausgabe von erforderlicher Bekleidung
vorgesehen . Für diejenigen , die nicht bei
Verwandten oder Bekannten vorübergehend
Unterkunft finden können , ist Schlafgelegen¬
heit in der Sammelstelle oder in deren Nähe
vorhanden . Auch die Verpflegung der Be¬
troffenen ist für die ersten Tage sichergestellt.
Solche Personen , die Bremen verlassen wol¬
len , erhalten auf der Sammelstelle alle er¬
forderlichen Richtlinien . '

Alle diejenigen , die sich sofort nach Ein¬
tritt eines Schadensfalles zu Vekannten oder
Verwandten begeben und dort Aufnahme ge¬
funden haben , sollen sich innerhalb der näch¬
sten 24 Stunden auf der Sammelstelle mel¬
den , damit unnütze Suchaktionen den Gang
der Rettungsmatznahmen nicht belasten . Ist
Lurch den Angriff die zuständige , Sammel¬
stelle ausgefallen , so werden Ordner die Ge¬
schädigten an eine Ausweich -Sammelstelle
verweisen . Bei Ausfall des zugewiesenen
Quartiers ist ein neuer Ouartierschein zu be¬
antragen.

Nachstehend geben rüir noch einmal die im
Gememdebezirk Bremen vorhandenen Sam¬
melstellen für Obdachlose durch Luftangriffe
bekannt:

Altstadt : „ Verein Vorwärts ", Sandstr . 3/5;
Tanzstätte „ Königin "', Bahnhvfstr . 12 ; Bitdnngs-
verein „ Lessing ", lSeeren Nr . 3 ; Gemeindehaus
Stephani , Stephanikirchhof 19 ; Mädchenschule, ^ 1l.
Helle ".

Pagentorn - Tchwachhausen : Lettow -Votzbeck -Schii-
le , Kais . - Friedr . - Str . ; Vietvr -Schule , Bürgermstr .-
Smidt -Str . ; Tanzstätte „ Coneordia ", Schwachh.
Seevstr . 17 ; Vahlsings Gaststätte , Schwachh . Heer¬
straße 280.

Ostertox . — Hastedt — Sebaldsbriick : Deutsches
Bier - und Speisehaus , Ostertorsftwg . 50 ; Partei¬
hans . Beim steinernen Kreuz Nr . 9 ; Gemeinde¬
haus , Wielandstraße ; SA .-Hei -m , Sophienstraße;
Gaststätte Weltmann , D . d . Steintor 181 ; „ Weser-
terrassen ", Osterdeich ; Gaststätte „ Goldene Kugel ",
Hambnrgerstr . 220 ; Schule Staberstraße ; Gemeinde¬
haus , Kirchbachstr . 7a ; Schule am alten Postweg;
Turnhalle Hastedter Heerstr . 311 ; Parteihans , Se-
baldSbvücker Heerstr . ; Gaststätte Diedtb . Osmecs,
Ssbaldsbr . Heerstraße 225.

Findorsfviertel : Schlachthof - Restanrant , Schlacht?
hos strafn ; Gaststätte am Weidcdamm , Nenkirästtr . 1;
Gasthaus Hilker , He -mmstr . 15 ; Turnhalle , Schule
Negensbnvge 'c Straße,.

Westliche Borstadt — Oslebshausen : Gemeinde¬
haus , Attonaer Str . 13 ; Gottsr . -Talle - .Sans , Gott-
sried -Talle - Str . 21/23 ; Gemeindehaus , Am Haser-
kamp ; Gaststätte Georg Würdemann , Hansastraße
10/12 -; Schule Holzhafen , Turnhalle ; Wilh . -Decker-
Schule , Schönebeckerstraße ; Turnhalle , Schule
Schleswigerstoaße ; Gemeindehaus an der Haufs-
straße ; Turnhalle , Schale Elssletherstraße ; Tor-
manns Kaffee , Waller Heerstr . 163 ; „ Mcysr np ' n
Barg ", Waller Heerstr . 207 ; Turnhallen , Schule
Ridtierhuderstraße ; Gaststätte „ ZuM Krug ", Goh-
gräsenstvaße 50 . Pestalozzischnle an der Hnmann-
straße (Turnhalle ) ; „ Togohalle " Stubbenerstr . 98;
Schule a . d . Finkenau ; Turnhalle , Schule a . d.
Oslebsh . Heerstr . 115.

Neustadt : Turnhalle Kap .- König - Schule , Brücken-
stvatzc ; Heilsarmee , am Grünen Kamp 1 ; Schule
an der Langcmarckstraße ( Turnhalle ) ; Schule a . d.
Mainstraße (Turnhalle ) ; Nenstüdter KeMrheim,
L . Cchünsmann , Hohentorsheerstr . 76/78.

-Woltmershansen — Rablinghausen : Schule a . d.
Woltmershauserstraße ; Schul « Nechtensletherstraße
(Turnhalle ) ; Schule Wisdhosstraße , Rablinghausen.

Buntentor — Huckelricde — Kattenturm : Schule
Kornstvaße ; Gaststätte H . Belsemeher , Bnntentors-
steinweg 308/10 ; Kafsee Finke , Buntentorssteinwcg
599 ; Gasthaus z . Schanze , Kattentnvmer Heerstr.

Dienststelle Hcmelingen : „ Zum alten Krug ", He¬
ine ! . , Langenstr . 70 ; Zentralhallen , Hemel . , Verde-
nerstr . 27 ; Schwesternheim d . NSB . , Hemclingen,
Solzstraße ; Turnhalle Arbergen , Am Iahnplatz 283;
Schule in Mahndorf ; Gasthaus H . Lürssen , Ostr -:-
hdlizer Heerstr . 136.

Dienststelle Vegesack : Stvandlust , Begcsack ; Bar-
tels Gasthaus , Aumund , Lindenstraße ; Beruh.
Harjes , Grohn , Schönebeckerstraße 15 ; Gaststätte
Mauke , Nuinnnd , Karlstraße 11 ; Gaststätte Neue
Weide , Schönebeck , Kirchweg 8.

Dienststelle Blumenthal : Richard - Jung - Heim,
Blumrnthal , Nordstr . 55 ; Schute a . d . Bln -men-
straße , Binmenthal ; E . Weidemann , Blumenthal,
Lüssniner Str . 97 ; Zentralhallen , Rönnebeck , Dil-
lingerstr . 96 ; Schule a . d . Schnlstr . , Rönnebeck;
Altes Rathaus , Farg « , Reknmerstraße 44 ; Schulst
Farge.

Dienststelle Lesum : Deutsches Hans , Lesnm , Hin-
denbnrgitr . 58 ; Biötes Sommergarten , St . Mag-
nns ; Gastwirt Haesloop , Gramblermvor ; Gemein¬
dehalle , Bnvgdainm ; „ Lesnmblirk ", Burg , Bürger
Heerstraße 50.

Möbel mit Namen versehen!
Bei den Lurch Terrorangriffe verursachten

Schadensfällen wird immer versucht , die

Möbel und das Hausinventar soweit wie
möglich zu bergen und an bestimmten Orten,
die auch aus erklärlichen Gründen weiter
entfernt liegen können , sicherzustellen . Es hat
sich nun herausgestellt , datz später eine Zu¬
stellung der Möbel an die Eigentümer mit
erheblichen Schwierigkeiten verbunden ist ; es
ist daher ratsam , sämtliche großen Möbel¬
stücke, vor alltm auch Ober - und Unterbet¬
ten , mit Namen und Anschrift  zu
kennzeichnen . Die Möbel werden zweckmäßig
auf der Rückseite oder am Boden mit
Tinte oder Tusche  mit Namen und
genauer Anschrift gekennzeichnet , während
!oie Betten mit einem mit Namen und An¬
schrift versehenen L e i n e n st r e i f e n zu be¬
nähen sind . Auf diese Weise wird die spä¬
tere Zustellung der Möbel an die Eigen¬
tümer wesentlich erleichtert.

Violmksum für die IlMrieabedkvIüe kevölkekung
Nach der Verordnung zur Wohnraumlen¬

kung vom 27 . Februar 1943 war den Inha¬
bern von mehr als .einer möblierten oder
unmöblierten Wohnung die Verpflichtung
auferlegt , diese den zuständigen Gemeinden
zu melden . Durch die Verordnung zur Wohn-
raumversorgung der luftkriegsbetrofsenen
Bevölkerung vom 21 . 6. 1943 ist dazu weiter
angeordnet , datz der Wohnungsinhaber eine
der Wohnungen als „Hauptwohnung " be¬
stimmen kann , die anderen sind dann „Ne-
benwohnung " im Sinne dieser Verordnung.
Soweit eine solche Bestimmung bei der Ab¬
gabe der Meldung nach der Wohnraumlen¬
kungsverordnung noch nicht erfolgt ist , wird
einheitlich eine Frist für die Nachyolung die¬
ser Bestimmung als „Haupt "- oder „Neben-
wohnung " bis zum 15 . August  gesetzt.
Soweit bis zu diesem Termin eine Erklärung
nicht abgegeben ist) wird unterstellt , datz die
Wohnung im Bereich der betreffenden Ge¬
meinde eine „Neüenwohnung " ist . Neben-
wohnungen werden nach 8 6 der Verord¬
nung zur Wohnraumverforgung der luft-
kriegsbetroffenen Bevölkerung durch Me
schriftliche Mitteilung an den Wohnungsin¬
haber erfaßt . Dix Erfassung einer Wohnung
hat die Wirkung , datz die Aufnahme und Zu¬
weisung von andern Personen als Luft-
kviegsbeiroffenen in die Wohnung oder Teile
davon verboten ist , auch wetzn diese längere
Zeit als Reserve unbesetzt bleiben.

Durch Erlaß des Neichswohnungs-
kommissars »am 14. 7. 1943 ist angeordnet,
daß die Abschnitte l ) ( Unterbelegte Woh¬
nungen ) , U (Ausbauwohnungen ) und D
(Verwendung zweckentfremdeter Wohnungen)
der Verordnung zur Wohnraumverforgung
der luftkriegsbetrofsenen Bevölkerung für
den Gau Weser -Ems mit sofortiger Wirkung
in Kraft treten . Durch die Anordnung sind
die unterbelegten Wohnungen
sowie die Ausbau - und zweckentfremdet «»
Wohnungen zugunsten der luftkriegsbetrosfe-
nen Bevölkerung sichergestellt . Von den In¬
habern unterbelegter Wohnungen ist nach
8 14 der Verordnung zur Wohnraumver-
sorgung der luftkriegsbetrofsenen , Bevölke¬
rung eine schriftliche Meldung des in Frage
kommende » Wohnranmes an die zuständige
Gemeinde abzugeben . Die Meldung mutz
bis zum 15. August erfolgen . Nach dieser
Frist findet eine Nachprüfung der Woh¬
nungen durch die NSV . statt.

Unterbelegte  Wohnungen sind solche
Wohnungen , bei denen die Zahl der Be¬
nutzer der dazugehörigen Räume um mehr
als eins kleiner ist als die Zahl dieser
Räume.

Als Raum  in SinnL dieser Vorschriften
gilt jeder Wohnraum , dessen Grundfläche
mindestens zehn Quadratmeter beträgt , wo¬
bei die Grundfläche unterhalb einer Dach¬
schräge und im Keller nur zur H ä l f t e mit¬
gerechnet wird . Küchen , Nebenräume wie
Flur , Badezimmer , Abort , Lufischutzraum u.
dgl . und Räume , die zur Ausübung eines
Berufes erforderlich sind , bleiben auster Be¬
tracht.

Als Benutzer  einer Wohnung gelten
der Inhaber , die bei ihm wohnenden polizei¬
lich gemeldeten Familienangehörigen (Ehe¬
gatten , Verwandte und Verschwägerte des
Inhabers ) , Hausangestellte , Hausgehilfen
und Untermieter des Inhabers , soweit sie
keine eigene selbständige Wohnung haben.
Sind mehrere Kinder untev zehn Jahren
als Benutzer vorhanden , so zählen je zwei
davon als nur eine Person . Inhaber und
Familienangehörige gelten auch dann als
Benutzer , wenn sie polizeilich abgemeldet
sind , weil sie Wehrdienst leisten , oder zur Be¬
rufsausbildung , zur auswärtigen Arbeits¬

leistung . oder zu ähnlichen Zwecken vorüber¬
gehend abwesend sind . Personen , die sich nur
besuchsweise in der Wohnung aufhalten , sind
nicht Benutzer.

Der unterbelegte Wohnraum kann bis zur
Belegung durch Obdachlose usw . für die eige¬
nen Zwecke des Wohnungsinhabers weiter
benutzt werden : er mutz jedoch jederzeit in¬
nerhalb von 24 Stunden für Luftkriegsbe -.
troffene verfügbar sein . Es ist erwünscht , für
diese Räume , soweit vorhanden , Möbel zur
Verfügung zu stellen.

In weit größerem Umfange als bisher
mutz gefordert werden , datz ÜÜohnungen , dig
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Heut« 8ckuIIeitei've«'5SMknIllny
Die Schulleiter aller -bremischen

Volks -, Mittel und Höheren Schulen
versammeln sich zu einer dringenden
Dienstbesprechung heute , Sonnabend,
12 Uhr , im Festsaal der Oberschule für
Mädchen an der Karlstratze , Eingang
Philosophenweg . Tagesordnung : Kinder¬
landverschickung . Bon jeder Schule mutz
unter allen Umständen ein Vertreter
anwesend sein.

— und Versammlungen tür alle kliern
bremireker 5eliu!lrinäei'

In allen bremischen Volks -, Mittel-
und Höheren Schulen finden heute , am
Sonnabend , 18 Uhr , Elternverfamm-
lungen statt aus Anlag einer Neurege¬
lung der Kinderlandverschickung . Die
Eltern aller in Frage kommenden
Kinder werden dringend ersucht , an der
Versammlung teilzunehmen , da ihnen
wichtigste Mitteilungen über die Ver¬
sendung der bremischen Schul¬
kinder  gemacht werden sollen . In allen
Versammlungen wird das Gleiche be¬
kanntgegeben werden . Daher genügt für
Eltern , von denen mehrere Kinder ver¬
schiedene Schulen besuchen , die Teilnah¬
me an e i n e r Elternversammlung.

-22» , . . . .

zur Teilung  geeignet sind , und Häuser , in
denen durch Ausbau  von Dach - und Un¬
tergeschossen neue Wohnungen hergestellt
werden können , umgebaut werden . DiesF
Um - und Ausbauten werden vom Reich weit¬
gehend finanziert . Inhaber für den Ausbau
geeigneter Häuser werden aufgefordert , ent¬
sprechende Anträge  bei ihrer Gemeinde
zu stellen.

Der durch die Maßnahmen der Verord¬
nung zur Wohnraumverforgung der luft-
kriegsbetroffenen Bevölkerung erfaßte Wohn¬
raum ist nur für die Unterbringung von
Luftkriegsbetroffenen zu verwerten . Für die
Bevorrechtigten und Begünstigten im Sinne
der Z8 7 und 8 der Verordniing zur Wohn¬
raumlenkung stehen die Wohnungen zur Ver¬
fügung , die als freier Wohnraum gemäß
8 2 der Wohnranmlenkungsverordnuiig be¬
stimmt sind.

Ikusniertigllngsvekbol lük 5ctmeidek
Die Reichsgruppe Handwerk hat , wie be¬

reits einmal , zugunsten der Reparaturen
ein befristetes Perbot der Neuanfertigungen
für das Schneiderhandwerk und Personen,
die gegen Entgelt Näharbeiten ausführen;
erlassen . Die im Reichsanzeigcr vom 29 . Juli
veröffentlichte Anweisung bestimmt , datz die
genannten Handwerker ftir die Zeit vom
1. August bis einschl . 30 . September Auf¬

trage auf Neuanfertigung von Spinnstoff-
waren nicht annehmen , die in Arbeit be¬
findlichen Waren jedoch noch bis 15. August
weiter bearbeiten und fertigstellen . Ausge¬
nommen von dem Nenanfertigungsverbot
sind Uniformen , Trauerkleidung und Um-
standskleidung , Leibbinden nach ärztlicher
Verordnung , Umstandsgllrtel und -Mieder,
Kleidungs - und Wäschestücke , für die der
Verbraucher einen Bezugschein vorlegt oder
eine Erklärung des Wirtschaftsamtes bei¬
bringt , in der die Notwendigkeit der Neu¬
anfertigung bescheinigt wird , sowie endlich
alle Kleidungs - und Wäschestücke für öffent¬
liche Auftraggeber , für Körperbeschädigts
der Versehrtenstufen 2 und 2 für Flieger¬
geschädigte.

vsstslidsns pkiikunysn
an 6er ksiekrrssksiirtselilils in bremsn
An der Reichsseefahrtschule in Bremen bestan¬

den folgende Seeleute am 22 . Juli die Prüfung
zum Seesteuermann auf großer Fahrt : Udo Bor¬
tet , Herzberg . Gerhard Dopp , Oschersleben , Joa¬
chim Jcanosch , Buchenau, ' Christian Haslob,
Bremen -Lesum , Johannes Hoffrogge , Langeoog,
Friedrich Lellmann , HomberchNiederrhein , Richard
Reeker , Coesselb , Wolfgang Richter , Lüdinghausen,
Norbert Schady , Lppeln , Franz Scheffczyk , Flens-
burg , Alfred Teich , Wien , Günter Usberhorst,
Wuppertal . Richard Wahnschass« , Bremen.
Es erhielten das Prädikat „ Gut bestanden " die
Studenten : Dartel , Dopp , Reeker . Schady und
Ueberhorst , das Prädikat „ Befriedigend bestanden"
die Studierenden Hoffrogge , Richter , Scheffczyk,
Teich und Wahnschaffe.

Am 27 . Juli bestanden die Vorprüfung
zum Seesteuermann auf großer Fahrt : Werner
Bötker,  Bremen,Lesum , Erich Borchert , Tol-
kemit , Gerh . Braren , Husum , Enno Fimmen,
Bremen , Rolf Fre > rks,  Bremen , Blasius
Kinter , Neuburg , Korlernst Hentschel . Essen,
Rudolf Hildebrand , Puchow , Walter Jakob , MeC
borßen , Georg Kleen , Bremen , Johann Läufer,
Weilbach , Harry Nebelung , Rammelburg , Wal¬
ter Oldigs , Oldenburg , Sans Günter Schläch¬
ter,  Bremen , Oskar Schmid , Apslau , Theodor
Schuster , Leer , Theo Steinmann , Essen.

Die nächsten Lehrgänge zum Seesteuermann
auf großer Fahrt an der Reichsseefahrtschule in
Bremen beginnen am : 1 . September 1943 , 22 . No -,
vember 1943 und 7 . Februar 1944.

5ekießen mit teucktyksnaten
Ab sosort ist mit dem nächtlichen Schießen von

Leuchtgranaken im Raum Uphusen — Mahndorf
— Avbecgen — Drehebrücke — Drehe — Bollen —
Uphusen bei Warm und auch ohne Alarm zu rech¬
nen . Schießt die Flak Leuchtgranaten . ohne daß
Alarm ist , so ist dies kein Anzeichen sür Feind-
anflüge , also kein Grund zur Beunruhigung , je¬
doch ist in dem gefährdeten Raum Vorsicht ge¬
boten , und bei längerem Schießen luftschutzmäßi-
gcs Verhalten angebracht , weil einzelne schwere
Geschoßteile herunterfallen . Es ist allerdings Vor¬
sorge getroffen , daß die Geschätzteste in unbewohn¬
ter Gegend niedergehen.

Übungsschießen 6er klsllsrWsris
Sonntag . 1 . August , von 8 bis 9 Uhr , findet

in dem durch folgende Punkte begrenzten Raume:
Tröpelingen ( verl . Waller Straße ) — Wummen-
siede — Ritterhude — Buschkamp — Wührden-
Mittelbauer — Moorhausen — Oberblockland —
Südwenje — Gröpslinaen sowie von 12 bis 14
Uhr in dem durch folgende Punkte begrenzten
Raume : Lesum — Lesumstotsl — 1 Kilometer
westlich Hambergen — Albstedt — Uthlede —
2 Kilometer nordwestlich Rade — Bockhorn —
Sammersbeck — Lesum ein Uebungsschießen der
Flakartillerie statt.

Unter dem Uoksitrarüsi'
NSDAP.

Kreis Bremen.  Heute , Sonnabend , 17 Uhr,
wichtige Sitzung der Kreisamtsleiter und Orts¬
gruppenleiter im Parteihaus , Holler - Allee 79.

Amt sür Bolkswohlsahrt
Für sämtlich « Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen

der . Ortsgruppen : Oslebshausen , Jndustriehasen»
Westen , Gröpelingen , Wilhelm Decker , Walle,
Wasserturm . Lsterfeuerberg , Neptun . Freihafen,
Utbrcmen , Hansa , findet am 4 . August ein Licht-
bildvortrag durch Pg . Pröhl , Oldenburg , über die
NSV . -Arbeit im Gau Weser - Ems statt.

NS .- Äricgsopserversorgung
Dienstbesprechung der Unterabteilungssührer

Sonnabend , 3l . 7 . , in folgenden Kameradschaften:
Walle:  17 — 18 Uhr , Parteihaus Waller Heer¬
straße 59 . Hcmelingen:  20 Uhr , Zentral -i
hallen , Verdenerstraße.

NSG . „ Kraft durch Freude"
Abtlg . Wandern . So n n a b e n d , 31 . 7 . . Rad¬

wanderung : Teuselsmoor . Tressen : 17 Uhr , am
Brill . — Sonntag,  Radwanderung : Leusels-
moor . Dressen : 8 Uhr . am Brill ; Raupen — Dorf
— Hurfeld — Buchholz , 7 Uhr 30 . Domsheide.
Fußwanderung : Silbsrsee . Betciebswandergrupps
der Focke - Wut ? Flugzeugbau G . m . b . H . Tressen:
7 Uhr 15 , Hauptbahnhos.

vss reltßSMSÜe kerspt
Frischkostsalat läßt sich sehr gut als Brotaus¬

lage  verwenden wenn man das beliebige ge¬
putzte Gemüse sein raspelt oder reibt und es
mit einer Tunke vermischt , die man sich aus

. l Löffel Fett , 30 g Mehl , V » I Wasser gekocht hat
und die man mit Salz . Säure , Zucker und reich¬
lich Kräutern abschmeckt . Man mischt den Salat
kurz vor dem Essen erst durch . Als Zusammen¬
stellung eignen sich Salat . Wurzeln mit Ra¬
dieschen und Kohl sehr gut.

viel «na seine»rittler
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Von kclgor V/alssmonn
! Llster -Verlag Oart kraua ». IVsäsl In Uolstelv

! (29. Fortsetzung)

N 'Abend , sage ich, laufen die Aale?
! As geht , sagt der Aalfischer , und wir kom¬

men auf das grüne Boot zu sprechen , datz es
wohl aus Eüloenstrand stammt . Ja , sastt er,
das stimmt , ich habe es gekauft , für fünfzig
Mark.

So , sage ich, dann ist das wohl so. ich
kenne einige Jungen , die erzählen , daß ihnen
dies grüne Boot gestohlen wurde , vielleicht
können sie dich mal besuchen , wo bist du
denn zu Hause ? Und wie heißt du?

> Darauf sagt der Jungkerl eine Zeitlang
gar nichts , er guckt nur mit düsteren Augen

l vor sich hin wie einer , der seinen eigenen
! Namen vergessen hat.

: Dann spricht er : Ich heiße Bert , und zu
Hause , zu Hause bin ich nirgends , aber ich
wohne hier hinter dem Schallenloch auf den

! nassen Inseln , ich habe drei von den nassen
Inseln vom Baron gepachtet , eine große undjzwei kleinere, zusammen sind es,achtzig Hek-

!> tat , und ich bin dabei , mir auf der großen,
> die sie Stillgrund nennen , ein Haus zu zim¬

mern . Da bin ich meistens zu treffen . —
So , sage ich, dauerst du auf den nassen

' Inseln ? Bist du denn kein Aalfifcher ? —
Die Aale gebe ich dem Baron , sagt er , «>.s

^ ist im Pachtvertrag abgemacht , nun mutz
/ ich sehen , datz ich mit der Flut an den Deich

komme.
Dann ist dieser Bert mit dem grünen Boot

s durch das Schallenloch verschwunden , ja,

sollte man wohl glauben , datz es dort , bei
oen nassen Inseln , einen Baron gibt?

Auf den nassen Inseln , sagte Hann , lebt
kein Mensch , sie liegen da ganz einsam
hinter dem grünen Sand , der Fischort heißt,
und triefen von Nässe . Sie sind eine grüne
Wildnis , die alle zwölf Stunden fast ver¬
sinkt , der Tidenhub beträgt dort beinahe
drei Meter , aber die Wasserflächen rund
herum sind still wie Teiche , sie; kommen nie
in ° Bewegung , steigen und fallen nur , auf
und ab , auf und ab , seit tausend Jahren ist
es wohl so.

Was meint ihr , schlug Dolle vor , wir
könnten ja auf der Heimreise mal durch das
Schallenloch laufen , vielleicht können wir
mit Bert über das grüne Boot ein Wort
reden , wem er denn die fünfzig Mark ge¬
geben hat , am Ende behauptet er noch , datz
er Hann oder Piet oder mir das Geld hin¬
geschmissen hat : Hier sind fünfzig Mark , jetzt
gehört das grüne Boot mir!

Na , das soll er einmal watz^ n!
Ja , sagte Ontje , ich mutz jetzt wieder nach

den Badewannen , ich bin nur mal eben ber-
gewitscht , ja , laust einmal durch das Schalten-
loch, ihr müst dort ja vorbei , Stillgrund
heißt die Insel , wo dieser Bert das Haus
zimmert , ihr werdet sie wohl herausfinden.

Ontje zog einen Zigarrenstummel aus der
Hosentasche , setzte ihn in Brand und ent¬
fernte sich mit wiegenden Schritten.

^Kommt zum Kaffee ! rief Karen , und sie
ließen sich Brot und Vutüer zu dem heißen
Getränk gut schmecken.

Dann machten sie Fundevogel segelklar
und verließen Knudsmunde . Auch viele an¬
dere Segelboote liefet aus , und es wurde
eine feine Eeschwaderfahrt durch den sonni¬
gen Tag.

Am späten Nachmittag segelten sie auf
der Höhe von Fischort.

Man könnte denken , Fischort sei bereits
das Ufer des Stromes , das Nordufer , aber

es ist ein Eiland , langgestreckt , und dahinter
träumen die nassen Inseln in ihrer ewig
rieselnden Feuchtigkeit.

Fischort findet stromaufwärts seine Fort¬
setzung in einem andern , ganz ähnlichen Ei¬
land , Grasholm heißt es , und zwischen bei¬
den Eilanden hindurch schneidet , mit breit¬
getrichtertem Mund , das Schallenloch , der
weiße Leuchtturm auf dem äußersten Zipfel
von Grashalm , der mit seinem angebauten
Wohnhaus wie eine südliche Ritterburg aus¬
sieht , bezeichnet die Einfahrt.

Hann saß am Ruder und vollführte das
Etnlaufmanöver.

Ruhig zog Fundevogel auf dem breiten
Wasserarm zwischen den grünen , von hohem
Weigengebüsch bestandenen Küsten dahin.
Dom Hauptstrom her setzte die Flut in das
Schallenloch hinein , aber die Oberfläche
schien regungslos , mit unsichtbarer Bewe¬
gung wandert die Masse des Wassers hier
landeinwärts.

Indessen , das Schallenloch ist nur eine
kleine Seemeile lang , dann läuft es plötz¬
lich zu einem langgestreckten spiegelnden See
auseinander , auf dem die nassen Inseln
schwimmen . Es sind viele , ein paar große
und zahlreiche kleine , aber man kann sie alle
mit einem schweifenden Blick erfassen . Gras
und Korbweiden wachsen darauf.

Die Inseln gehören zum Vorland , sie lie¬
gen außerhalb des festen Deiches . Der Deich
schwingt sich in einer mächtigen Kurve in
das Jnselgebiet hinein . Dem Schwünge fol¬
gend , schnüren sich hohe Pappelreihen hinter
und zwischen die Landschaft wie Baumkulissen
im Theater . Die Stämme der Pappeln glän¬
zen blutrot in der Sonne unter den schwar¬
zen Schattenrissen der Baumkronen.

Man findet solche Landschaft selten in der
Welt . Mitten im Mississippi gibt es ein
ähnliches Jnselgebiet , und dann am unteren
Kongo.

Die Fundevogelleute wählten auf gutes
Glück eine der breiteren Durchfahrten , in die

sie mit dem achterlichen Wind leicht ein-
schlüpfen konnten . Es war >ein schier end¬
loser Wasserarm , der allmählich schmaler und
schmaler wurde . Am Ende war er so seicht
und verkrautet , datz man nicht weiter vor¬
dringen konnte.

Es war keine Möglichkeit , an Land zu
gehen , weil den Ufern morastige Schlick¬
bänke vorgelagert waren , in denen man
sofort versinken mutzte.

Man wollte sich schon entschließen , umzu¬
kehren und die Suche auf einer der andern
Wasserstraßen fortzusetzen , da zeigte sich zum
Schluß ein dürftiger Landungssteg , eine
Laufplanke stelzte auf vier hohen Stützbeinen
über den Schlick bis zu einer roh gezimmer¬
ten Sprossenleiter , die senkrecht ins Wasser
führte.

An der untersten Sprosse vertäuten sie
das B̂oot und stiegen an Land . Zwischen
zwei Reihen verwucherter Kopfweiden mit
moosig kurzen , altersgespaltenen Stämmen
führte ein fester Grasweg ins Innere der
Insel . In den leichten Bootsschuhen ging es
sich darauf lautlos und ohne Mühe , aber
das weiße Segeltuch der Schuhe wurde so¬
fort schwarz von der Bodenfeuchtigkeit.

Plötzlich tauchte am Ende des Erasweges
eine Gestalt auf , der ein Hund folgte . Der
Hund hatte die Nase auf der Erde , und die
Gestalt , ein Mann in Kniehosen und mit
einer kleinen Feder am Hut , trug eine Flin¬
te am Riemen über der Schulter . ^
>AIs der Mann näher kam . sah man . datz

er einen grünen Lodenanzüg und derbe Stie¬
fel trug . Sein Gesicht unter dem Federhut
war braun , und vor den Ohren wuchs ihm
das Haar in zwei kantig rasierten Streifen
bis auf die halbe Höhe der Wangen . Man
konnte sehen , datz dieser Mann weder ein
Bauer war noch ein Fischer.

Als er herangekommen war , blieb er ste¬
hen . und der Hund setzte sich. Der Mann
blickte nicht gerade freundlich.

klickt nscb cken Opkern »eben , soncksrn
nur nack cksm 21el . krnrt liivßer

Was habt ihr hier auf Stillgrund zu su¬
chen ? fragte er mit einer tiefen , ziemlich
barschen Stimme , ihr dürft die Krickenten
nicht vergrämen , wo habt ihr euer Boot?

Sie ließen sich nicht einschüchtern , und
Hann sagte : So , dies ist Stillgrund . dann ist
es richtig , wir suchen einen , der Bert heißt,
es handelt sich um ein grünes Boot , das
uns gestohlen wurde.

Der Mann im grünen Anzuarunzelte die
Brauen und sagte nach einer Weile verson¬
nenen Nachdenkens:

Dann ist es etwas anderes . Da hinten
teilt sich der Weg , ihr müßt euch links hal¬
ten , dann kommt ihr an Berts Baustelle,
es ist nicht weit , gut eine Viertelstunde.

Er tippte an seinen Hutrand und ging
langsam davon . Der Hund folgte mit der
Nase auf der Spur seines Herrn , er küm¬
merte sich nicht einmal um die beiden Vletz-
hühner . die zur Seite aus dem Korbweiden-
dickicht aufflogen.

Der Graswcg wurde ein wenig trockener,
und als sie in die Abzweigung einbogen,
sahen sie die Baustelle auf einer kleinen Hö¬
he liegen.

Das Haus war ein kleines Holzgebäude,
das schon ein ragendes Rethdach , aber noch
keine geschlossenen Wände hatte.

Bert stand auf einer Leiter und war da¬
bei , die Autzenverschalung quer auf die höl¬
zernen Ständer zu nageln . Die Hammer¬
schläge klangen kurz auf , ohne die Spur
eines Nachhalls.

Piet war ein wenig beklommen zu Mute.
Da war nun Bert , der Strandräuber und

Elternmörder , und baute ein Holzhaus in
der Einsamkeit dieser nassen Insel Still¬
grund , wo es nichts gab als Weidengestrüpp,
Gras und Wasser.

(Fortsetzung folgt)
I



Niederdeutsche Rundschau
Ist die Kreuzotter gefährlich?

Diele Menschen, die unsere heimischen
Wälder durchwandern, sind von einer un¬
nötigen, -manchmal beinahe lächerlich wir¬
kenden Schlangenfurcht beseelt. Viele
sprechen von der wichtigsten unserer heimi¬
schen.Giftschlangen, der Kreuzotter, und den
von ihr drohenden Gefahren, ohne das Tier
je zu Gesicht bekommen zu haben. Es ist
richtig, daß die Kreuzotter da oder- dort
sehr häufig auftritt . In solchen Gegenden
müssen Wanderer , Beeren- und Pilzsuchenbe
immer wieder zur Vorsicht gemahnt werden.
Richtiges Verhalten , festes Schuhwerk und
besondere Aufmerksamkeit beim Betreten
sonnenbeschienenerStellen in Wäldern , auf
Blößen und Heideflächen tragen wesentlich
zur Verminderung der Otterngefahr bei.
Die zischende Otter aber, die, auf dem
Schwänze stehend und jäh emporschnellend
zum Angriff auf den Menschen übergeht,
gehört ins Reich der Fabel . Gerade unsere
Kreuzotter ist dafür bekannt, daß sie dem
Menschen in weitem Bogen aus dem Wege
geht und bei seinem Nähen schleunigst ihr
sicheres Versteck aufsucht. Kreuzotternbisse
sind nachgewiesenermaßennur dann zu ver¬
zeichnen, wenn die Otter unmittelbar mit
der Hand berührt oder getreten wird. Hier
hat der Verletzte sein böses Mißgeschick nur
der. eigenen Unachtsamkeit oder Fahrlässig¬
keit zuzuschreiben. In der deutschen Unfall¬
statistik spielt Mr Kreuzotternbiß eine auf¬
fallend geringe Rolle . Gewiß empfiehlt es
sich, die Kreuzotter bei häufigem Vorkom¬
men zu bekämpfen; allerdings muß diese
nicht ganz ungefährliche Jagd dem Sachkun¬
digen. Vorbehalten bleiben. Niemals aber
darf die Schlangenfurcht dazu führen, daß
in unnötigem und sträflichem Uebereifer
unsere dem Eidechsengeschlechtangehörende
Blindschleicheoder gar die schönste Schlange
unseres deutschen Waldes , die völlig harm¬
lose Ringelnatter , ein Sinnbild des deut¬
schen Märchens, blinder Vertilgungswut zum
Opfer fällt . Wer über die Kreuzotter, diese
tückische und verrufene Schlange, richten
will , muß zudem wissen, daß sie dank ihres
mit Recht gefürchteten Eiftzahnes ein ganz
ausgezeichneter Waldvolizist ist, der Mäu¬
sen und anderen Schädlingen auf den Leib
rückt und damit das Menschen da und dort
zugefüqte Leid reichlich wettmacht. Im
übrigen hat die Otter im Tierreiche selbst
foviele natürliche Feinde, daß ihrem Ueber-
handnehmen ohnedies Grenzen gesetzt sind.

Aurich. Stutenangeldschau 194  8.
Am Dienstag , dem 27. Juli , fand in Aurich
die Stutenangeldschau des Ostfriesischen
Stutbuches statt. Es kamen 33 Stuten des
Jahrganges 1940 zur Vorstellung, die im
Frühjahr ausgewählt waren. Nach der Be¬
sichtigung wurden die Tiere in Klassen ein¬
geteilt und im Ring noch einmal vorge-
führt . ' Als beste Stute wurde „Schirako II"
Besitzer und Züchter Gerhard Heiken, Abick¬
hafe, herausgestellt. Erste Preise erhielten
weiter „Adele", Bes. Meinhard Martens,
Utarp ; „Vigola I", Bes. Hinrich Neelen,
Ripsterhammrich; „Baje", Bes. Heiko Bohlen,
Wwe. Barstede; „Etta ", Bes. Reinh. Up¬
hoff, Georgsheil ; „Frauke". Bes. Gerd Krä¬
mer, Moorlage und „Kriftel I", Bes. Hein¬
rich Ianssen, Middels -Osterloog. 24 Stuten
erhielten zweite und 22 dritte Preise. Zahl¬

reiche Züchter und Interessenten wohnten
der Bewertung bei.

Verde«. 200000 kg Milch mehr
als i m Vorjahre.  Auch in diesem Jahre
bat , ähnlich wi« in den Vorjahren , di«
Milchanlieserung im Monat Mai eine starke
Zunahme erfahren. So würgen an die Zen¬
tralmolkerei in Verden, deren Lieserbezirk
sich auf die Weser- und Allermarsch sowie
auch auf die Geestbezirke erstreckt, im Mai
1943 rund 200 0011 kg Milch mehr angeliefert
als im gleichen Vorjahrsmonat . Diese Mehr¬
leistung wurde erzielt, obwohl sich das Ein¬
zugsgebiet im Vergleich zu 1942 nicht ver¬
änderte, also nicht größer geworden ist. Auch
dies ist ein glänzendes Zeichen der Einsatz-
sreudigkeit des Landvolkes.

Köttingen. 10 Hektar Wald aufge-
f o r ste t. „Schwerarbeit wird auch im Krieg
von den Frauen nicht verlangt , aber sie mel¬
den sich dazu freiwillig", meldete der Deutsch¬
landsender am Sonntagmittag am Schluß
des Nachrichtendienstes um 12.30 Uhr. So
stellte sich eine Gruppe von Frauen freiwillig
für Aufsorstungsarbeiten zur Verfügung,
säte Lärchen und Fichten, hackte Pflanzlöcher,
bearbeitete einen großen Kahlschlag zur Auf¬
forstung im Herbst vor und bearbeitete so in

Vom Keller dis rum vscl »do6en
sieben im Treppenhaus und in den
Wohnungen die Luftschutzge-
r ä t e , um im Ernstfall sofort bei der
Hand zu sein . Von Zeit zu Zeit werden
sie auf ihre ungeschmälerte Gebrauchs¬
fähigkeit überprüft , denn wir müssen
uns auf sie in Stunden der Gefahr völlig

verlassen können.

zweimonatlichem freiwilligen Einsatz 10 ha
Waldboden. Damit wurde eine Leistung von
Frauen aus Bodenfelde herausgestellt, Mit¬
gliedern der NS .-Frauenschaft, die hier im
April und Mai freiwillig an Stelle der ein-
gezogenen Waldarbeiter die notwendigen
Aufforstungsarbeiten im schönen Solling ver¬
richteten, wie die Frauen der Walddörfer im
Sollinger Land. Daß ihre Leistung im Nach¬
richtendienstbekanntgegebenund als vorbild¬
lich herausgestellt wurde, dürfte allen wei¬
terer Ansporn sein, im Kriege über die
Pflichten des Alltags hinaus freiwillig über¬
all da zu schaffen, wo die Gemeinschaftihrer
Hilfe bedarf.

Münster. Don der Universität.
Der Reichswissenschaftsministerhat den Re¬
gierungspräsidenten Fründt in Münster zum
Vorsitzer des Prüfungsamtes für Diplom¬
volkswirte ernannt . — Der DozentDr. August
Bieling wurde zum ao. Professor an der
Universität Greifswald ernannt . Er habili¬
tierte sich für das Fach der Volkswirtschafts¬
lehre in Münster und arbeitete besonders
über Binnenschiffahrtsverhältnisse.

Bielefeld. Kind aus dem Zuge ge¬
stürzt.  Kurz ,vor dem Bahnhof Biel »jeld
stürzte ein Mädchen aus einem fahrenden
Zuge und erlitt schwere Kopf- und Bein¬
verletzungen. Die aus Dortmund stammende
Verunglückte wurde ins Krankenhaus ein¬
geliefert.

Unter Donner und Vlitz / “ “Är 1“
Noch nie habe ich den Nutzen von Gewit¬

tern einsehen können, — das heißt, bis ge¬
stern. Es schien mir immer, daß, wenn es
wirklich die Absicht der Natur wäre, die
Milch plötzlich sauer werden zu lassen, sie
dies auch auf eine weniger lärmende Weise
bewerkstelligen könnte. Jedenfalls war das
alles, wozu — meiner Meinung nach — Ge¬
witter gut waren.

Aber nun weiß ich es bester . . .
Von Natur aus bin ich schüchtern, jeden¬

falls Mädchen gegenüber, und auf keinen
Fall kam ich Ulla gegenüber nicht so vor¬
wärts wie ich es wünschte. Wir waren so
vertraut miteinander wie Bruder und Schwe¬

ster. Allein das .war es eben . . . .Es . führte
zu nichts, und ich wünschte doch sehnlichst,
daß es zu etwas führte.

So war nun wieder, —' wie schon einmal,
der letzte llrlanbstag herangekommen, und
ich entschied, daß es an der Zeit wäre, hm, —
den Dingen etwas vorwärtszuhelfen. Ich be¬
schloß eisern, Ulla Endlich einen Antrag zu
machen.

Also läutete' ich sie an und fragte : „Wie
wäre es mit einem Nachmittag auf dem
Fluß ?" Ulla fragte erstaunt zurück: „An
welchem Nachmittag?" Kurz erwiderte ich,
daß es der heutige sein müsse, weil ich mor¬
gen abzurllckengezwungen sei. „Oh", machte

kund um dis Welt

Frsnkie , der „Held" der Amerikanerin
Amerika ist um einen neuen „Helden"

bereichert worden. Er heißt Frank Sinatra
und ist seines Zeichens ein schmelzenderTe¬
nor. Die englische Zeitung „Daily Mail"
ließ sich eigens von ihrem Newyorker Kor¬
respondenten über dieses Wundertier Be¬
richten und teilt ihren sensationshungrigen
Londoner Lesern mit, Sinatra sei als der
Nachfolger des vor Jahren - gestorbenen
Filmstars Rudolfo Valentina anzusehen. So
wie hinter Valentina liefen jetzt die Ame¬
rikanerinnen in Scharen hinter Sinatra her.
„Wo Sinatra auftauche, verlieren die
Frauen den Verstand", schreibt das Blatt.
Er finge mit einer „fast mädchenhaften
Stimme". Wenn aber diese zarte Stimme
ertöne, versuchten die Frauen das Podium
zu stürmen und den Sänger zu umarmen.
Das Theater halle wider von hysterischen
Schreien. Immer wieder würden Ausrufe
laut : „Frankie. hier bin ich!", „Frankie, du
tötest mich!" .

Aber nicht genug ckit diesen Verrückthei¬
ten. Die Wissenschaftler sind sich außerdem
nicht zu schade, sich mit diesem „Phänomen"
der Massenhysterie zu beschäftigen. Sie
stellen tiefgründige Forschungen über die
Ursache dieser Erscheinung an. Allerdings
mußten die Psychiater der amerikanischen
Oefsentlichkeitmitteilen , auch sie könnten sich
die Gründe nicht erklären . Es sind schon
sehr viele „Phänomene" in den USA., auf--
getaucht, die über Nacht zu schwindelnder
Höhe aufstiegen und glaubten , nun zu wah¬
rem Ruhm gelangt zu sein. Nach wenigen
Wochen aber war die Begeisterung des stets
auf Abwechslung versessenen USA.-Publi-
kums verraucht, und der Rest der meisten
Künstlerleben wurde in völliger Vergessen¬
heit und beispielloser Armut verbracht. Man
braucht kein Prophet zu sein, um zu sagen,
daß auch die Wochen, in denen Frank Sina-
tra 3000 Dollar verdient, ' gezählt sein
werden.

Als Bombengeschädigte ausgegeben
Volksschädlingeganz besonderer Art stan¬

den in Nürnberg vor den Schranken des Ge¬
richts. Zwei geschiedene Frauen , die 40jährige
Emma Büttner und die 29j8hrige Hildegard
Böbel, gaben nach dem Fliegerangriff auf
Nürnberg in 'der Nacht zum 9. Mürz ihre
Arbeit auf und trieben sich auf dem Lande
herum. Dort gaben sie sich als obdachlose
Fliegergeschädigte aus . Auf diese Weise er¬
gatterten sie Lebensmittel und Kleiderstücke,
teilweise wurden sie aus Mitleid auch be¬
köstigt; auch freies Nachtquartier wurde ihnen
gewährt . Solche Gelegenheiten benutzten sie
obendrein noch in mehreren Fällen , um ihre
Gastgeber zu bestehlen oder zu betrügen. Das
Sondergericht Nürnberg verurteilte diese
beiden schamlosen Frauen zu 6 Jahren Zucht¬
haus und 6 Jahren Ehrverlust.

Eine unerwartete Entdeckung machte in
Petersdorf bei Friedeberg im Altvatet-
gebirge ein Maurermeister , der in einem
Wohnhause die Zimmerdeckeausbesserte. Er
stieß dabei auf ein in die Decke eingemau¬
ertes Leinenhandtuch, in dem sich eine Reihe
ehemaliger österreichischerFünf - und Ein-
gukdenscheinebefanden, die die Jahreszahl
1866 tragen. Es -ist also .anzunehmen, daß

der Besitzer den Schatz, der damals einen
hohen Wert hatte, im Kriege 1866 ein¬
gemauert hat.

Die Dummen werden nicht alle. Durch einen
unglaublichen Leichtsinn kam ein junger Mann
bei seinem Aufenthalt in Dirschau um 80 RM.
und zwei Kleiderkarten. Er wurde auf dem
Bahnhof von einem Unbekannten angespro-
chen, der ihm einredete, er dürfe 'als Jugend¬
licher keinen größeren Betrag bei sich führen.
Daraufhin lieferte er dem Unbekannten 80
RM . und zwei Kleiderkarten aus. Als er dann
abends das Geld in der Wohnung des Unbe¬
kannten abholen wollte, traf er diesen natür¬
lich nicht an

Der Kirschgarten Südböhmens. Die Gegend
des Ortes Elhenitz in Südböhmen kann sich
rühmen, die weitaus meistenKirschbäumevon
ganz Böhmen und Mähren zu besitzen. Auf
einer Fläche von etwa 740 ha HabeiKdieBe¬
wohner von Elhenitz gegen 30 000 Obstbäume,
darunter nicht weniger als 30 000 Kirsch¬
bäume gepflanzt, die in guten Jahren eine
Ernte von 30 bis 60 Eisenbahnwaggons ab¬
werfen. Der Obstbau war in diesem Ort , der
nur 1400 Einwohner zählt, obwohl er eine
Stadtgemeinde ist, schon vor 400 Jahren ver¬
breitet und bildet auch heute noch den Haupt-
.tzrwerh der Bevölkerung.

tllla . Sie schien einen Augenblick nachzu¬
denken. „Aus welchem Fluß ?" fragte sie
dann. „Auf irgend einem", erwiderte ich
leichthin. „Schön", sagte Ulla . Wenn Ulla
„schön" sagt, fängt für mich die Welt an
sich zu drehen. Mit Hurra raffte ich alles
zusammen, was .zu einem Nachmittag auf .
dem Fluß gehört und ich machte den Weg ^
zum Bootshaus mit der quälenden Vorstel¬
lung, daß gerade jetzt der Himmel einfallen
könnte.

Aber ohne Zwischenfall trafen wir uns im
Bootshaus , brachten den Kahn in» Wasser,
beluden ihn mit Kissen, Proviant und schiff¬
ten uns ein.

„Du hast das Grammophon vergessen!"
tadelte Ulla mit einem mißbilligenden Blick
auf die Dinge im Boot.

„Nei—ein . . sagte ich nervös. „Ich
dachte — hm . ^ ich.meinte, daß wir es
nicht brauchen würden. —"

„Das. gefällt mir nicht", -sagte Ulla kopf¬
schüttelnd. „Du hast doch nicht etwa vor, mir
einen Antrag zu machen?" Ich wankte ein
wenig und fühlte meine sonnenbraune Haut
bleich werben. „Hm", entgegnete ich, „tat¬
sächlich. . ." Ulla fiel mir ins Wort : „Wenn
du das vorhast, geh ich am besten gleich nach
Hause!" Ich wehrte erschrockenab. .-.Aber
nein, nicht doch!" Und ich versuchtezu lächeln.
Ulla sah mich bedenklich an„ Aber dann stie¬
ßen wir ab und nahmen unseren Weg fluß¬
auf.

Alle meine Versuche, einen leichten,Ton
anzuschlagen und geschickt auf meinen Hei»:
ratsantrag zuzusteuern, erstarken mir auf
den Lippen. Doch Ulla schiennichts zu mer¬
ken; sie lag ausgestreckt auf den Kissen und :
sah träumerisch zum Himmel auf. Sie hatte
nichts dagegen,-daß ich sie ansah, unb so sah
ich sie an . . .

Es war Abend geworden — ein wunder¬
voller warmer Abend — als wir unter über»
hängenden Weiden in einer kleinen Bucht fest¬
machten und den Müschelsalat in Angriff
nahmen. Müschelsalat scheint Ulla stets irt
eine entgegenkommendereStimmung zu ver¬
setzen. Als wir dann bei den Zigaretten an¬
gekommenwaren , hatte ich immer noch nicht
den richtigen Hebelpnnkt gefunden. Ich über¬
legte gerade, ob ich ihr den Antrag nicht
schriftlichmachensollte, als mir plötzlich eine
Veränderung am Himmel auffiel. Eine mäch¬
tige schwarze Wolkenwand war am Himmel
hinter unfern Rückenaufgestiegen. Auch Ulla
bemerkte sie nun.

„Hör mal", meinte sie bedenklich, „das be¬
wölkt sich ja so, — es wird doch nicht etwa
regnen?" .

Gerade wollte ich antworten,- da krachte
plötzlich ein furchtbarer Donnerschlag über
uns.

„Ooooh . . .", machteUlla, und im nächsten
Augenblicklag sie, so fest, wie es nur mög¬
lich war , in meinen Armen, den Kopf in
meinem Rock versteckt. 1

Es war eine günstige Gelegenheit! „Willst
du mich heiraten ?" brüllte ich durch den rol¬
lenden Donner. „Ja !" schrie Ulla, „ich will ’
alles tun, wenn mich bloß der Vlitz nicht ,
trifft . . ."

Später behauptete Ulla, daß ihr „Ja " ei- ’
gentlich auf ein in der Not erpreßtes Ver¬
sprechen hinauslaufe und daher nicht gelte. -
Aber so leichten Kaufes laste ich sie nicht
davon. Ich kann nicht jedesmal ein Gewitter
herbeirufen,' wenn ich eins brauche, wnd ich
weiß, daß ich ohne Donner und Bllg recht
wenig Aussichtgehabt hätte.

ksinlllonsnielgoh
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Hilde Agathe, Y 30. 7. 43. Die Geburt
einer gesunden Tochter geben be¬
kannt: Gesfne Schleet, geb. Brunken;
Georg Schleet. Bremen-Farge, Feld
strebe 196

Verlobungen
Als Verlobte grüßen: Edith Dirke; Her¬

bert SchSnborn. Bremen, den 31. 7.
1943. Johanniskamp12; Berlin, Luisen-
strabe 7

Ihre Verlobung geben bekannt: Irmgard
Hartjen; Wolfgang Spalteholz. Bremen,
Schulze-Delitzschstraße 45

Als Verlobte grüßen: Erna Steenken;
Johannes Groth. Bremen-Lesum, Gar¬
tenstraße 21. 31. Juli 1943

Ihre Verlobung geben bekannt: Käthe
Schläfer; Wolfgang Tonn. Bremen,
1. August 1943. Langemarckstr. 178;
Hansastraße 126

Ihre Verlobung zeigen an: Ilse Brunken,
Riga; Konrad Pempelfort, Düsseldorf-
Oberkassel, Oberfähnrich, z. Z. Bre¬
men, Kirchweg 106, den 1. 8. 1943

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Fritz

Menken, Utfz., u. Hanna Menken, geb.
Kobsch. Hermannsdorf bei Breslau.
Trauung: 31. Juli Hermannsdorf
Bremen, Meyerstraße 175

Ihre Vermählung geben bekannt: Wolf¬
gang Lilth; Toni LUth, geb. Köster.
Bremen, 31. 7. 43, Hemmstr. 272 II.

HermannBelke; Kreta Belke, geb. Kar-
jtak, Vermählte. Bremen, 31. Juli 1943.
Domshof 9

Ihre Vermählung geben bekannt: Willi
Franke, Wachtm.; Rut Franke, geb.
Grotkop. Bremen, 31. Juli 1943. Bre¬
genzer Straße 21; z. Z. Wehrmacht

Ihre Vermählung geben bekannt: Fried¬
rich Müller, Uffz. in einem Werfer-
Regiment; Irmgard Müller, geb.
Engelke. Bremen, 31. Juli 1943,
Huckelrlede 5

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Gerd
Barthelmous, Uffz. in einem Panzer-
Regiment; Marge Barthelmeus, geb.
Prüsse. Br.-Vegesack, 31. 7. 43.

Ihre Vermählung geben bekannt: Wil¬
helm Schreiberund Frau, Berta, geb
Patalong. Bremen-Aumund, Höhen¬
straße 312, den 31. Juli 1943

Ihre Vermählung geben bekannt: Gefr
Ernst Weller und Frau, Adele, geh
Funda. Bremen-Blumenthal, Wachtel
weg Nr. 23. 31. Juli 1943

Ihre Vermählung geben bekannt: Kurt
Schönfeld und Frau, Marie, geb.
Heidemann. Bremen-Blumenthal. Sdiil-
lerstraße 7, den 31. Juli 1943

Plötzlich und unerwartet starb am
27. Juli nach kurzer, überglücklicher
Ehe durch Verkehrsunfall mein her¬
zensguter, geliebter Mann und Mo¬
nikas lieber Papa

Johannes Marinus Bibbe
geboren in RotterdamHolland. In
tiefer Trauer und Schmerzen: Frau

Katharina Bibbe, geb. Grotheer,
und Tochter Monika Petronella;
Andrles Bibbe; HeinrichGrotheer
und Frau, Katharina, geb. Kaiser;
und alle Angehörigen

Bremen, den 27. Juli 1943, Fesen-
feld 53; Rotterdam. Zugedachte
Kranzspenden zum B.-I. „Pietät“ ,
Humboldtstr. 190, erbeten.Die Trauer¬
feier findet am Montag, dem2. August.
10 Uhr, in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes statt.

Nach kurzer, heftiger Krankheit
wurde uns plötzlich und unerwartet
unser lieber und sonniger

Heiko
im Alter von 21/« Jahren genommen.
In stiller Trauer: H. Langholm, z. Z.

auf Urlaub, und Frau, Anneliese,
geb. Blnnewies; Klaus Langhelm,
und alle Anverwandten

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend, dem 31. 7.. um 12 Uhr,
von der Hemelinger Friedhofs¬
kapelle aus statt _

Donnerstag morgen verschied nach
längerem' Leiden mein lieber, her¬
zensguter Mann, unser treusorgen¬
der Vater und Schwiegervater, un¬
ser lieber, guter Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel, der Straßen¬
bau-Aufseher

LUder Bossa
im 64. Lebensjahre. In tieferTrauer:

Frau Gesine Bosse, geb. Steh-
meler; JohannBosse, z. Z. Wehr¬
macht, und Frau, Käthe, geb.
Ellmers; Karl Seim und Frau,
Adele, geb. Bosse; Edith, Renate
und Gisela; und Angehörige.

Habenhausen, den 30. Juli 1943.
Beerdigung Sonntag, 14.45 Uhr, vom
Trauerhause, Habenhausen, Baum¬
hauser Weg 72, aus.

Mit ■den Angehörigen betrauern
auch wir unseren lieben Arbeits¬
kameraden. Amt für Straßen- und

Brückenbau

Nach- kurzer, schwerer Krankheit
entschlief heute unser lieber Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel, der Postbe-
triebsass . a. D.

Heinrich Schmidt
im 73. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Luise Stahlhut, geb. Schmidt, und
Töchter; Leutn. Heinz Schmidt
u. Familie; Frau Elise Kahmeyer;
und Angehörige

Bremen; Oldenburg, den 29. Juli
1943. Jenaer Straße 38. Aufbah¬
rung in der B.-A. „Nordlicht“ , H.
Schomaker, Wartburgstraße 39.
Trauerfeier am Dienstag, 11 Uhr,
im Krematorium

Nach kurzer, heftiger Krankheit ver¬
schied heute mein Liebstes, meine
gute Frau, Schwiegertochter, Schwä¬
gerin, Tante und Schwester

Leni Wiese , geb . Steffens
im 45. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Fritz Wiese nebst Angehörigen
Bremen, den 30. 7. 1943, Elsässer
Straße 152. Bitte keine Besuche.
Aufbahrung B.-I. Feiertag, Oster¬
feuerbergstraße 104 105. Trauer¬
feier Montag, 13 Uhr, im Krematorium

Amtliche Bekanntmachungen der Hansestadt Bremen

Am 29. Juli 1943, morgens, ver¬
schied unerwartet meine Schwester,
Schwägerin, unsere liebe Tante, Frau

Minna Tamas , geh . Eilprs
in ihrem 81. Lebensjahre. In stil¬
ler Trauer Heinrich Eiters seit, und

Frau, Johanne, geb. Schmidt; Hein¬
rich Ellers jun. u. Frau, Martha,
geb. Kahle; Johann Ellers Und
Frau, Adele, geb. Thäte

Bremen, den 29. Juli 1943, Schif¬
ferstraße 104. Aufbahrung in der
B.-A. Nordlicht, H. Schomaker, Wart¬
burgstraße 39. Trauerfeier am Mon¬
tag, 12 Uhr, im Krematorium

UnsereliebeMutteru.Großmutter,Frau
Luise Chüden, geb'. Kern

ist nach wenigen Krankheitstagen
im 89. Lebensjahre friedlich ein¬
geschlafen. Gertrud Chüden; Walter

Chüdenu. Frau, Ilse, geb. Hilde¬
brandt; Hans Bajohr und Frau,
Ilse, geb. Chüden Heinrich Res
sing; lochen Bajohr

Bremen,, den 29. Juli 1943. Auf¬
bahrung B.-A. „Heimkehr“, Albrecht-
straße 8. Trauerfeier am Montag,
dem 2. August, 11 Uhr. Kapelle
Riensberger Friedhof

Bekanntmachung des ReicnsuerteidigungsKommissars UleserEms
zur Wohnraumversorgung der luitkriegsbetronenen Bevölkerung
1. Der Re'ichswohnungskommis .sar bat mit Erlaß vom 14. Juli . 1943

die . Abschnitte 0 , D uiwl E der Verordnung zur Wohraumversor.
gütig der In ftkriegshet .rof fenen Bevölkerung vom 21. >1uni 194.1
(BGBl . I 8. 355) auch für den Gau Weser -Enis. in Kraft gesetzt.

2. Die Bestimmung von Wohnungen derjenige » Wohnung .siishalier,
die über mehr als eine selbständig möblierte oder unmöblierte
Wohnung verfügen , als „Haupt Wohnung “ oder „Nebenwohnung“
gemäß § 4 der Verordung zur Wohnraumversorgung der luftkriegs¬
betroffenen Bevölkerung hat bis zum 15. August 1943 bei der Ge¬
meinde . in der die Wohnung gelegen ist , zu erfolgen . Falls die
Bestimmung bis zu diesem Termin unterbleibt , wird unterstellt,
daß die im Bereich der betr . Gemeinde gemeldete Wohnung „Ne-
benwohnung “ ist.

3. Die ' von den Gemeinden für die Meldung der unterbelegten Woh¬
nungen nach § 14 der Verordnung zur Wohnraumversorgung der
luftkriegsbetroffenen Bevölkerung festzusetzende Frist wird für
den Gau Weser -Ems einheitlich auf den 15. August 1943 bestimmt.

4. Die nach den Kunderlassen des Reichsministers des Innern vom
19. April 1943 bzw. vom 7. Juli 1943 seitens der Verwaltungsbehör¬
den oder der Dienststellen der NSV . erfolgten vorsorglichen Be-
schlaghahmeverfiigungeu gelten als Erfassung im Sinne des 3
deF Verordnung zur Wohnraumversorgung der luftkriegsbetroffe
neu Bevölkerung vom 21. Juli 1943.

5 Der Erfassung einer Wohnung gemäß § 3 aaO . steht die vorüber¬
gehende Aufnahme von anderen Personen als luftkriegsbetroffe¬
nen ' nicht entgegen , wenn dadurch die Inanspruchnahme der Woh¬
nung innerhalb von 24 Stunden für Luftkriegsbelroffene nicht ver¬
hindert wird . Die Ueberlassung von erfhßtem Wohnraum an an¬
dere Personen , im Sinne einer Begründung eines festen Wohn
Sitzes , ist in jedem Fall ohne Genehmigung der Gemeinde un

■ zulässig ..
Bremen , den 29. Juli 1943 Tn Vertretung : gez . Dr . Fischer.

Franzosenkraut vernichten . Die
Eigentümer , Nutznießer oder
Pächter von Grundstücken (Län¬
dereien , Gärtnereien , Kleingär¬
ten ) ' haben nach der Polizei-
verordnuug vom 4. Mai 1934 das
auf ihren Landflächen wach¬
sende Franzosenkraut (Galinsoga
parviflora ) restlos zu vernich¬
ten . Franzosenkraut pflanzt sich
durch Samen fort Es wird in
jungem Zustande durch Hacken,
in blühendem Zustande durch
Ausjäten vernichtet . Ausgejäte¬
tes Franzosenkraut ist entweder
sofort zu verbrennen oder min¬
destens 4(1 cm tief einzugrabeu.
Für das Verbrennen ist eine Er¬
laubnis des zuständigen Polizei
reviers erforderlich . Größere
Mengen können auch , mit Erde
vermengt , auf einen Haufen ge¬
schüttet und mit Erde überdeckt
werden . Dann vergeht da« Kraut
durch Selbsterhitzung . Verboten
ist das Wegwerfen des Krautes
in die Furchen , auf Wege , Dün¬
gerhaufen usw . oder auf fremde
Grundstücke , ebenso das hiebe
Diegenlassen auf dem Grund¬
stück , auf dem es ausgejätet ist,
denn dann besieht die Gefahr
daß es Wurzeln treibt und sich
weiter vermehrt . Zuwideirliand
hingen werden nach H 31) der
Feldpolizeiordnung bestraft . Das
Stadtamt der Hansestadt Bremen.

NS.-Krlegsopferversorgung , Krels-
dtenststelle Bremen . Für die Krie¬
gerhinterbliebenen stehen Wie¬
derum Erbsen zu einem madi¬
gen Preise zur Verfügung . Ab¬
gabe auch an die Hinterbliebe¬
nen , die bereits Erbsen erhalten
haben , am Sonnabend . 31. Juli
1943,. 10 Uhr . in der Dienststelle
Papensfr . 24 1.. gegen Vorzeigung
der Mitgliedskarte . Packmav »rial
raitbringen . _

Wirtschaftsamt

Versammlungen
Marine-Kameradschaft Bremen e. V.

Am Sonntag , 1. August , findet
unsere Musterung in Hemmers
Altdeutschen Bierstuben , Pelzer¬
straße 15/16, um 10 Uhr statt.

Kleinverkauf von Tabakwaren
Auf Grund einer Anordnung des

LandeswirtschaftsamtesWeser -Ems
sind für die Abgabe von Tabak¬
waren im Kleinverkauf mit Wir
kung vom 1. August 1943 fol¬
gende Festmengen festgesetzt
worden:

Auf 1 Doppelabschnitt der TKK
6 Zigaretten.

Auf 5 Doppelairschnitte der TKK
fi Zigarren im Kleinverkaufspreis
(ohne Kriegszusehlag ) über 12 Pf

Auf 5 Doppelabschnitte der TKK
9 Zigarren im Kleinverkaufspreis

(ohne Kriegszuschlag ) von 7 bis
12 Pf.

Auf 5 Doppelabschnitte der TKK
12 Zigarren im Kleinverkaufs
preis (ohne Kriegszuschlag ) bis
zu 6 Pf.

Auf 7 Doppelabschnitte der TKK
50 g Rauchtabak.

Auf 7 Doppelabschnitte der TKK
50 g Preßtabak.

Auf 5 Doppelabschnitte der TKK
50 g Machorka.

Auf 1 Doppelabschnitt der TKK
1 Bolle oder Dose Kautabak,

Auf 4 Doppelabschnitte der TKK
50 g Schnupftabak.

Auf 5 Doppelabschnitte der TKK
50 g Kau -Feinsclinitt.

Ein Doppelabschnitt der Tabak
Kontrollkarte entspricht 2 Tages¬
abschnitten des Tabakkontroll
aus weises -(Urlauberkarten ). Diese
Anordnung ist für alle Verkaufs¬
stellen , die Tabakwaren unmittel¬
bar an Verbraucher abgeben , bin
deud . (Ta hak waren fachgesChäfte,
Ta hak waren -Versandgesehäfte .lje-
bensmit leihet riebe . Betriebe des
Gaststätten - und Beherbergungs¬
gewerbes , Werks , und Betriebs¬
kantinen . Friseure , Hersteller und
Großhandel .)

Zusatzkontrollkarten werden in
den Städten Bremen , Wilhelms¬
haven , Emden und Delmenhorst
ausgegeben . Diese Karten dürfen
nur in den genannten Städten
eingelöst werden . Ein Doppelab¬
schnitt entspricht zwei Tages-
absc.huitten der Zusatzkontroll¬
karte.

Die Zusatzkarten für den Monat
August können aus technischen
Gründen erst mit den Lebens¬
mittelkarten des nächsten Ver-
sorgungsabschnit tes ausgegeben
werden (22. 8. 1943). Aus diesem
Grunde dürfen die Tahakwaren-
verkaufsstellen auf die Tabak
kontrollkarten einen Vorgriff bis
zum 14. August 1943 vornehmen.

Alle bisher bis zum 31. Juli
1943 vereinahmten ^ üscünitte von
Tabakkontrollkarten und Kon
trollausweise (Urlauberkarten)
sind spätestens bis zum 5. August
beim Wirtschaftsamt abzuliefern.
Die abgelieferten Abschnitte
müssen monatsweise verpackt sein.
Monat und Anzahl der Abschnitte
sind auf der Enthüllung srtzuge.
ben . Bei der Ablieferung ist eine
Aufstellung in doppelter Ansf »r-
tigung über die Anzahl der ab
gelieferten Abschnitte , getrennt
nach den einzelnen Monaten , ein¬
zureichen.

Nach , der Anordnung des Lan-
deswirtschaftsamte « Weser - Ems
sind alle Verkaufsstellen (Tabak¬
warenfachgeschäfte , Tabak -waren-
versa ndgesc hä fte. Leben sm it tel -
betriebe , Betriebe des Gaststät¬
ten . und Beherberguugsgewerbes,
Werk *. und Betriebskantinen,
Friseure . Hersteller und Groß¬
handel ) verpflichtet , die entge¬
gengenommenen Abschnitte (Dop.

•pelabsehnitte und Tagesabschnitte
getrennt ) auf Bogen zu 100 Stück
aufzukleben , und zwar monatlich
jeweils bis zum 5. des darauf fol¬
genden Monats , . erstmalig zum
5. September 1943 beim Wirt¬
schaftsamt der Hansestadt Bre¬
men abzuliefern . Außerdem ist
über den erfolgten Verkauf ein
Nachweis zu bringen . Hierzu
stehen vorgeschriebene Formblät¬
ter zur Verfügung , die heim
Wirtschaftsamt der Hansestadt
Bremen in Empfang zu nehmen
sind . Für das monatliche Melde-
verfahren sind die Formblätter

■bindend vorgeschriehen.
Der Vorgriff über den 1. Aug.

1943 ist nach den neuen Festmen.
gen wieder gestattet.

Es wird erneut darauf hinge¬
wiesen , daß die Abgabe und die
Annahme von losen Abschnitten
der Tabakkontrollkarte und der
Urlauberkarte (Znsatakontroll-
karte ) verboten ist.

31. ,Tuli 1943. Wirtschaftsamt
der Hansestadt Bremen.

, Bekanntmachungen
der Hifler - Jugend

Tech ». Fähnl .: 31 7. 1943, 16 Uhr,
Sommerlagerteilnehmer , Arbeits¬
amt . Affenappell!

Theater
Theater dsr Hansestadt Bremen

Opernhaus
Sommersptelzeit

Heute , Sonnabend , 18.30 Uhr, öfftl.
Vorst . Gastspiel Aegid Toriff von
der Staatsoper Wien : „Schön ist
die Welt ".

Sonntag , 1. August , 14.30—17 Uhr,
geschl . Vorst , f. d. Jute -Spinne¬
rei : „Schön ist die Weit " .
19—21.30 Uhr , offen « . Vorst . :
„Schön ist die Welt ".

Montag , 2. August , 18.30—21 Dhr,
geschl . Vorst , f. Carl F . W. Borg¬
ward : „Schön ist die Welt “ .
Vorverkauf f . d. 5. bis 11. Aug.
heute , Sonnabend . Kassenöffnung
vpn 10—13.30 und 16.30—19 Uhr.

Schauspielhaus
Sommerepieizelt

Ab 1. August , 18.30 Uhr , und fol¬
gende Tage Erstaufführung „Die
Frau im Spiegel “. Lustspielope¬
rette , Musik von Will Meisel.

Geschäft!. Bekanntmachungen
Conrad Vagt , Doventorstr . 20. We¬

gen Betriebsferien vom 2. bis
einschl . 11. August geschlossen.

Verlöten

Auf dem Wege Doventor —Wall z.
Eilgut gold . H ’Armbanduhr verl.
Gegen Bel . abzugeben Am Wall
Nr . 46/47, Ruf 2 38 95.

Kostümjacke , schwarzweiß gestr .,
v. Friesenstraße bis Tivoli . Frie¬
senstraße 109.'

Sonntag morgen verlor Chauffeur
1 Autorad . Wiederbringer gute
Belohnung . Ang . u. W 1547.

Gefunden
Handtasche mit Inhalt im Reiher¬

holz (Hude ). Abzuh geg . Erst . d.
Unkosten bei Kieling , Bookholz-
berg 2 i. 0.

Geldbörse mit Inhalt . Abzuh. .beim
Bürgermeister in Löhnhorst.

Film »Theater Werbeanzeigen
Admiralpalast , Hommstraße . Heute

4.30 u . 7.30 Uhr , Hansi Knoteck
in „Das Mädchen vom Moorhof “ ,
-Jugendliche nicht zugelassen.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein -
weg 105. Bis Montag ! Täglich
3.00, 5.15, 7.45 Uhr . Hannelore
Schreib : „Weißer Flieder “ mit
Mady Ra hl , Elga Brink , Hans
Holt , Paul Henkels . Jugendliche
nicht zugelassen.

Welt-Theater . Täglich 7.30 Dhr:
„Der Ochsenkrieg “ mit Elfriede
Datzig , Paul Richter , Fritz Kam
pers . Jugendliche zugelassen.

Vegesacker Lichtspiele , Breite 8tr.
Beginn 16.30 u. 19.15: „UngeküBt
soll man nicht schlafen gehn
mit Heinz Rühmann , Theo Hin¬
gen , Liane Haid u . a . - Jugend
verbot.

STUCK ARM ESt LI SCH ART
S

Stellenangebote
Mänoliobe

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer
im Alter von 48—55 Jahren Be¬
werbungen mit Lichtbild and
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale - -
Personalamt Berlin - Charlotten¬
burg.

Filmvorführar oder hierfür geelg
nete Bewerber , die als solche I
ansgebildet werden , im Alter von
45—55 Jahren , möglichst mit
handwerklicher Vorbildung zum
Einsatz in den besetzten Gebieten |
gesucht . Bewerbungen mit hand¬
geschriebenem Lebenslauf , Zeug - I
nisabschriften , Lichtbild erbeten
an Organisation Todt , Zentrale |
Personalamt , Berlin -Charlotten-
burg 13.

Zuverlässige Luftschutzwache mit I
einwandfreien Zeugnissen ges . [
Franz Groth , Fabrik ehern . Bau¬
stoffe , Bremen , Wachtstr . 27/29, I
Ruf 2 64 55.

Weibliche
Für sofort junge , saubere Frau als

Platzanweiserin ' für halbe Tage
gesucht . Barberina -Tonlichtspiele,
Sögestraße.

Stundenhilfe von 9—12. Dr. med
Rose , Aumund , Nordstr . 31.

STUCK AKT EUSCHART

Zu verkaufen
Ausfahrwagen 350,-. Zu besehen bei

Wirt Johann Warnken , Br .-Burg.
Verkauf von Sämereien am 31. 7.

und 1. 8. 1943 von 8—13 Uhr . Job.
Schloo , Bremen 8, Rundestr . 13.

Kaufgesuche
1 Salzbalje und 1 Tisch . Angeb . n.

VT 3700 Geschst . Blumenthal.

!ischveHeilung
Ab . 10 Uhr Frischfisch

501—750, Marinaden 1901 bis
), Salzheringe von 3001 bis

Mlet2 _e *_uc h e
Wir suchen für deutsche Gefolg¬

schaftsmitglieder in Lesum oder
Umgebung leere u . möbl . Zimmer.
Bremer Präzisionsschleifwerk
Spatz & Heitmüüer , Br .-Lesum,
Oberreihe 11, Fernspr . 60 u . 4 32.

Tiermarkt
Verkauf

Lockentauben , Lachtauben , Wellen¬
sittiche 10—20 RM. F . Müller,
Grohn , Auf dem Berge 12.

Zugelaufen
EingeschUttet 2- bis l '/t jähr . Och¬

sen , 2- b. l '/ijähr . Rinder . Merk¬
zeichen linkes Ohr stumpf und
Schnitt . von unten . Neuenkirchen
Nr . 3.

Auf den
Doktor kömmt es an!
STATT

JUbet
Gurken«
doktor

JETZT

A _
früchiedchicr
BEIDE GLEICH GUTI

Gehring & Neiweiser Bielefeld

Wie hält Hackbraten
besser zusammen?

Hackbraten streckt man neote mit
Brötchen, Brot oder Ha/erflocken.
Unter die Masse gibt man MileiG
trocken. Ein gehäufter Eßlöffel
tauscht ein Ei aus. So erzielt man
eine bessere Bindung der Masse.

JUloi
der milchgeboreneEi-Austauschstoff

Geschäftliche Empfehlungen
Möbellagerungen an auswärtigen

Plätzen . Friedrich Bohne , inter¬
nationales Transportwesen . Bre¬
men , Friesenstr . 28 30, Ruf 44095.

Verschiedenes
War hat Lust, nach Feieraben

im Yachthafen Lemwerder noc
einige Zeit auf einer Segelyac!
tätig zu sein ! (Segel trockne
usw .) Angeb . u J 58 051.

Parkett schleift maschinell G. I
Papenhausen , Gr Jobannisstraß
Nr. 169. Ruf : 5-30 85.
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